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Lasset ıms fleissig sein, zu halten die Tinigkeit im Geist 


Erscheint ioechentlich S 
34. Jahrgang 





Die Zeit üt kurz, ad) daß wir fie erfauften, 

im Sterben, Zeben, Dienen, Herr, für, did), 

daß wir, als die in deinen Tod &etauften, 

ein jeder nichts mehr jude Hier für ſich! 

Die Zeit üt furz, laß fie ung nicht verbringen 
iwie ein Geidwäg nad) unjerm eignen Sinn! 
Der Get mug uns durchleuchten und durchdringen 
in jedem Nugenblid, das. bringt Gewinn. 

Die Zeit it kurz, dir ähnlich, Herr, zu werden, 
ver£flart zu werden, Seju, in dein Bild, 

Dazu gibjt du jie uns. Ad, daß auf Erden 

dies jei an jedem Jünger bald erfüllt! 

Die Zeit ijt kurz Bald wird der Tag erideinen, 
an dem du fommit für deine kleine Schar. 

D lab uns alle danı, Herr, als die Deinen 

vor deinem Throne werden offenbar! 

Die Zeit iſt furz. Hier Kampf und Leid und Tränen, 
doch droben Teuchtend helle Herrlichkeit! 

Die Zeit it kurz ein wenig Warten, Sehnen, 
und dann die Freude alle Ewigkeit! 9. vd. NRedern. 





= — 
Wenn dies morgen geſchähe? 

Siehe, er kommt mit den Wolken, und es werden ihn ſehen alle 

Augen und die ihn zerſtochen haben. Offenb. 1, 7. 

Zum Trojtreihtum des Evangeliums gehört nicht zulegt die Ver— 
heißung der Wiederkunft Chriſti Wenn wir ihrer glaubig warten, jtüßen 
wir uns auf die gleihe SHerlstatjadhe, die uns an Gräbern Hoffnung 
gidt: auf die Nuferjtehung des Herrn. Denn jener Sieg über die Sin- 
de und den Tod, den Chriſtus errang — jollte er nicht3 iveiter ausgerich- 
tet und erzielt Haben, al3 dab die Welt jo bliebe, wie jie Heute iſt?! 
Ein ſolches Sichaustoben ſataniſcher Macht, wie wir e3 erlebten — fann 
e5 auf immer anhalten trog Djtern?! Das anzunehmen, hieße den 
Triumph unjeres Herrn gröblih migadten. Auf einer tieferen Ebene 
als der Welt, die vor Augen Liegt, ſind damals Entiheidungen gefal- 
Ien, die ſich einit auch im Sichtbaren vollenden werden. Nicht mehr in 
Niedrigkeit, jondern mit der Vollgewalt jeines Königtums wird Jeſus 
wieder auf Die Erde fommen, und die Menjchen aller Zeitalter werden, 
durch ſeine Kraft auferweckt, vor ihm ſtehen. Wenn dies morgen ge— 
ſchüͤhe — würden wir und freuen dürfen oder erzittern müſſen? 





Sepramijjion in Paraguay, Südamerika 
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2. I.n.r.: Zr. Gihbe Taylor, Grefutivfefreiär der „GEoanselical rei Bif- 
fions Affsciation“ SAMA) und Mitnlieb des Direktoruums sa Fumeckan 
of Milton“, und Frau Taylor, Dr. A. C. Klaſſen und Frau, Taylors 


ten Kilometer 81, } 

Aus einem Brief: ,.. Die Alr- 
beit wird Hier Start behindert durch 
_ miferablen Zuitand unſeres 


Unjer Automechaniker Hat dieje 

Station verlaffen, um nad Sta- 

nada auszuwandern, Die örtlichen 
(Bortfegung auf Seite 4—3) 
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Fin Bild vom Treffen der MB - 


Schweiz, vom 10. bis 14. Juli 1961. 


Arbeiter in Europa auf dem Bicnenberg, 


Das Treffen diente ber gegenseitigen 


Aufmunterung und geistlichen Erbauung. Bon links nadı redits in der vorderen 
Meihe: A. I. Nenfeld, Nobert C. Seibel, Kinder von Billiam Voths, Charles 
Nenfeld, Gary Neufeld, Johnny und Ruth Klaſſen, Doris Rüſchhoff, Glarence 
Siebert mit Banaie Thielmann und Bobby Hiebert. Die anderen Reihen, bon 
lints nad rechts: Wilfred, cin Junge von Nenftadt, Max Wörlen, William 
Roth, MEE-Mrbeiter von Indien, Lawrence und Selma Warkentin, Rolfgang 
Rüſchhoff, Frau William Both, Thomas Nenfeld, Frau ©. 9. Jansen, Frau 
A. J. Nenfeld, 9. H. Janzen, Frau John Klafien, Frau J. W. Rogt, Jacob 
Thielmann, Fran Cornelius Balzer, Fran 9. 9. Janzen, Gornelins Balzer, 
Frau Jacob Thielmann und GChriitel, Dr. Ferdinand Pauls und Frau, eine 
befreundete Mifitonarin von Geſchw. Pauls, &. 9. Jansen, Frau Glarence 
Siebert, John Klafien, Fran Wolfgang Rüfdıhoff und J. W. Vogt. 





Aeußere Million 
der M.-Br. Gemeinde 


Hinter der Maſſe afrikanischer 
Geſichter ... - 


Auf umieren Reiſen ſahen wir 
die afrikaniſchen Bewohner — auf 
den. Wegen, den Marftplägen, in 
den Semeinden, in ihrem täglichen 
Zeben, in ihren Dörfern und aud) 
in der beenden Aktivität der mo- 
dernen Stadtitraßen. Die Not die» 
ier afrikaniſchen Majjen hat un? 
tief beeindrucdt. Von dem Meer 
der ſcheinbar aleihen Geſichter, 
die ung auf den 1. Bli nad un- 
jerer Ankunft im. Kongo begegne- 
ten, mußten wir doch erkennen, 
dab fie ſich ebenjo untericherden 
wie du und ich. Wir haben die 
Freuden und Schwierigkeiten ein- 
zelner Afrikaner und einige Mypi- 
iche Brobleme der Bevölkerung. als 
ganze fennengelernt. 

Sicherlich geht es eud) jo, wenn 
{dr in euren Gebeten an Mfrıfa 
denkt, dab ihr nur Das Bild vie— 


aen habt, die einen Heiland und 
seine retfende Gnade bedürfen. 
Vielleicht jeht ihr nur ene Maife 
ſchwarzer Gefichter, unperſönlich, 
ununterſcheidbar und findet es 
ſchwierig, für beſtimmte Perſonen 
zu beten Hiermit wollen wir euch 
einige Perſonen vorſtellen, um 
euch mit ihren Nöten und PBroble- 
men befanntzumaden. Wenn ihr 
an Afrika denkt, betet auch für die- 
je Menichen, die nur das Bild vie 
ler anderer Tauſende find, die id) 
in ähnlicher Situation beimden, 
die die leihen Siege und Nie 
derlagen, Freuden und Traurig- 
feiten erleben. 


Koladın Luis ift Saienprediger 


in einem Landdorf. Er hat des 
Seren Ruf gehört und iſt treu und 
eifrin dabei, des Seren Work zu 
verbreiten, 

Neben feinen wöchentlichen Ber- 


ler Millionen Afrikaner vor Au- 


jammlungen halt er auch in ver- 
ichiedenen Dörfern Sonntagsgot- 
tesdienjte ab. Er hat eine bejon- 
dere Freude an der Ausbreitung 
rrtliher Literatur. Als wir ihn 
bein legten Dale jahen, hatte er 
eine erhebliche Anzahl von Bibeln 
und anderen Blichern verkauft. Er 
braucht - ehr viel: Weisheit von 
oben,-um den Dorfbewohnern das 
Wort in ihrem täglihen Leben 
lebendig nahezubringen, Sehr er- 
ſchwert mird  jeine Arbeit durch 
eine einheimiſche religiöſe Sekte. 

Lengo Juſtin hat kürzlich jeine 
rau verlaſſen und führt ein lıe- 
derliches Zeben. Er gibt jih als 
Ehrüt aus; er weiß um den wah⸗ 
ven Weg. Sein Beiſpiel nt typiſch 
ir viele Släubige, die um den 
wahren Weg willen, aber ihn im 
täglichen Leben nicht praktiſch be- 
ſchreiten. Scheinbar macht es ihm 


gar nichts aus, dieſen Weg zu 
gehen. Er verließ die häusliche 


Semenmihaft und ſchloß ſich der 
Armee an. In der Armee hätte 
er gute Gelegenheit, Jeinen Ka— 
meraden ein Zeugnis zu jem, 
doch er ſelbſt braucht ja eine Her" 
zensänderung. 

Lukombo Herniette it eine ge— 
wöhnliche Dorfbewohnerin. Wie 


(Sortjegung auf Seite 4—2) 





Auf den Geſichtern biefer Kongoleſen 
in Afrika kann man geiſtlichen Hun— 
ner, Sieg und innere Wonflifte leſen. 

(MEI: Mifjionsbehörde.) 





Toten Pat gefüllt, und mande 





NACHRICHTENZ 


— Soivjetrußland Hat unweit 
bon Semipalatinff, Zentralajien, 
eine Atombombe zur Erplofion ge- 
bradit, die die Wirkung bon etwa 
100,000 Tonnen TNT Hatte, 
5mal jtarfer al die im 2, Welt- 
frieg über Hiroſhima abgemworfe- 
ne Atombombe, Rad) vielen Ber- 
handlungen und längerer Pauſe 
haben die Somjet3 den Wünſchen 
der anderen Großmächte zum 
Trog und als Nachdruck in der 
Berlinfrije wieder mit Verſuchen 
dieſer furchtbaren Waffen begon«- 
nen und die politrihe Spannung 
dadurd erhöht. s 

— Der Machtkampf in Brafi- 
lien, wo PBräjident Quadros fürz- 
id; zurücktrat, löſt ſich zugumiten 
des linksſtehenden Vizepräſidenten 
Goulart. Die Antikommuniſten 
können ſeine Negierungsubernah- 
me ſcheinbar nicht verhindern. 
Am 1. und 2. September 

tagten in Winnipeg, Man. die 
Sigungen des neuen Publikations⸗ 

fomitees der Kanadiſchen MBG— 

Konferenz in folgendem Beitande: 

Prod. . 9. Frielen, Morden, 

Man,, Borfiker, Pred Mn. Falkl, 

Nordtildonan, Man., Bizevorjiker, 

A. WB. Scellenberg, Winnipeg, 

Man., Sefretär, Sohn Neumann, 

Chiliüvad, 3. riefen, Surreb, 

und Albert Dyd, Sidabbotsford, 
alle von B. €, B. S. Bid von 
Covaldale, Alta., Fr. Peters von 

Swift Current und Paul Wiebe. 
von Zajhburn, beide von Sasfat- 
chewan, SH. Dück und W. Kornel- 

ien, Sitchener, Ont., E. A. De 
ehr, Winntpeg, Ehrenmitglied. 
Den Sitimgen wohnten der ston- 
ferenzichreider D. K. Dürkſen und 
der Seneral Manager der Ehri- 
itian Preß, 9. F. Mailen, bei. An- 
ter atıderen Fragen wurde aud) die 
Ausführung des Konferenzbeſchluſ⸗ 
ſes zur Serausgabe eines Konfe— 
renzblattes in engliſcher Sprache 
in Einzelheiten beſprochen und Di⸗ 
rektiven für weiteren Dienſt und 
Ausbau des Publikationshauſes 
feſtgeleat. Der Grundſatz dab das 
Publikationshaus in Hillsboro die 
USA und unjeres in Winnipeg 
Kanada bedienen joll, iit dort aud) 
hier anerkannt und joll bei beit- 
möglicher Kooperation prattiie 
ausgeführt werden, Es joll bier- 
mit in Slanada aufgefordert wer- 
den, Namen für das Tommende 
enaliiche MBC-Familienblatt in 
Kanada  vorzuiclagen. Weſſen 
Vorſchlag von diejem Komitee dann 
angenommen wird, der erhält. ein 
wertvolles Buch als Anerkennung. 
(Borgeihlanen wurden zum Bei⸗ 
jpiel ſchon Namen mie: MB Mit- 
neb, Chriitian Witneh, MWTorch, 
Zink u. a.) Borichläge jende man 
vor dem 1. November an die Chri- 
jtian Preß Ltd. ein. 

— ‚Das große Elnwood⸗ Bet- 
haus, Winnipeg, n., par amt s 
3. September, abends, bis zum 


gubörer mußten ſtehen, als 


u 
























"Schluffe des Jahres 1992 Nedefopp, wurden wichtige Ira · 
* — im en Grade, gen lebhaft erörtert, und ſchließ· 
- zulegt hatte man 13 Mennoniten gewiffermagen als Geiſeln erichoj. Lich beichloffen, das Mädhenmohn,. — 
fen. Oben bei der Regierung planten wir den Wiederaufbau, unten beim des MBIEH an das Bibel- 
war weder Gejeg noch Ordnung. Wozu denn planen? Das trieb zu college der MUS Für $17,000 au 
einer Entideidung: entweder — oder, und follte es aud) den Kopf fo- verkaufen. en N 
ten! Daher wurde eine umfangreiche Stlageihriit an das Sujtigfommij- Obwohl es ſich Hierbei um eine 
jariat in Moskau gerichtet, jehr direft und unmigverjtändlid. Ein jtren» finanzielle tage handelt, ging es 
ges Telegramm ging an die Behörden im Süden Rußlands, dejjen Ko- beim Fir und Wider weniger um 
pie mir gegeben wurde, weil id) zu Weihnacjten Heimfuhr. B. Unrut Dollar und Cents, = bielmehr 
befam die Abihrift der Mlane. In feinem Antwortidreiben zitierte er NN die Trage der beiferen Be .· 
die Worte des Ritters beim Reichstag zu Worms an Luther: „Mönd)- aufſichtigung — un 
fein, Nöndlein, du gehit jet einen Gang, dergleichen id} in der ſchwer ⸗ Brivatheim PR Ye — 
ten Feld ſlaht nicht gegangen bin.“ Ob man mid) zu Yaufe etwa der Schule. Leider wur Er * 
Natürlich würde. man am hellen Tage Moiltern, Die —— ee 
feinen Angriff machen, wer aber fonnte garantieren, wenn am finjteren herbergen, — — — 
Abend dem Manne ein Unfall begegnete? Das Banditentum war aud) ne N ‚ dab F — 
nod) nicht gu Ende, Wie leicht kann ſich eine Kugel in der Dunlelheit Bach au. viel Freiheiten einrau⸗ 
P - Pu verirren- Außerdem waren, nad) etwa 6 Monaten Abweſenheit, daheim —5* 
‚dann der allmädıtige “Soft p’ u: nad) allen Seiten jo radikale Beränd & Da jedod ein wenig ausge- 
„ Sottr fpäter ordenttich mitteilen. %mı 23 Duni un ——— Bug — Selen daB en ante tier — —— ——— 
yon Lichtenau ab und paſſierte am 29, Juni bei Sebeih die rufjffhe auern — Schilerinnen Wohnheim den An- 
Grenze. Yugfiihrer der Emigranten war ©. St. Enns. EN EN 2 fpmichen von Eltern umd Schul. 
AR ; i ei An einem finjteren Abend wurde id) von meiner Tochter gerufen, Teitung noch weniger entſpricht 
SDedh es jollte mit dem äweiten Zuge noch ſchlimmer werden. daß draußen ein Mann auf mich warte, um mich zu ſprechen? Was entſchloß man ſich mit 78 gegen 9 
Ich Tam nad) Moskau, Yeim Eintritt bei P. Fröſe und €. 5. Majlen num? Kurz entichlofjen trat id) hinaus und nahm eine Gejtalt wahr, Stimmen zum Verkauf 
sagten fie mir: Jetzt gehe nur fofort zur „Rußfapa ‚da ill alles ohne fie Mar zu erfennen, die mid) in gutem Deutid) anredete: =SHert * = < — 
anmenbrechen, denn die GPU viſiert nicht die Pälfe.“ Sm der Tal, any, ich) bin von Seren Benj. Unruh gejandt, Sshnen die beiten Grliße ara z a F a 
en Das groBe An) Münfehe zu entbieten. Bejonders jollen fie wien, daß er dort daS _ teria-Be — — 
und fojtet jeden Tag faujende umd ermöglichte in Weiteuropa für die Kolonien und für fie tun wird —— 
taujende Dollar und Feine Emigranten fommen. Nun ſchaffe jofort sonen zu helfen. Weiter, dat; aud) gute Ausfichten für eine ftarfe Sitie Te = — — er: 
Rat, ivas wirjt du tun?“ — ES war Klar, die GPU Hatte fich gertet, yorhanden find. Das ijt meine Botidaft; bleiben fie wohl und haben Ban OR 5% ar Ar schied 
daher würde der vorher gebraudjte Weg nicht3 nügen. Bie nun? Doc) fie Mut, weiterzuarbeiten! Alles Bejte.“ Danadı wandte er ji um und ——— — — £ 
aud; diesmal waren wir nicht verlafien. €3 fam Rat und Hilfe von oben, berichivand auf Rintmertiederjegn 63 it ambeihreiblich, dieje raditale — arm > — zu ſtar 
durch Menden, wie && nie erwartet werden konnte. Die eingehende endung bon der Furcht de3 Soßes zu, frenhigeit zo und rauch unterjtrichen wird, indem fi) einer 
- eine volle Mahlzeit, der andere 











Musruf deriteigert 
‚auf die Abreife wart, 
die Päle. (Die ‚Bälle 






hatte der 
Sott plöglih Wandel Ihaffte, dürfen wir, will® 


N r En ur BE RER 5 Sab- | 

a — — — — — = aung Tonnte man in dunkler Naht nur einmal erleben. nur eine Suppe leiten fann. An⸗ 

nad beinen Wort, denn &8 muß dir alles. dienen.“ Wir brechen hier ab. ES find nur einige hiſtoriſchen Notizen der dererſeits möchte man aber aud) 
4 erjten Zeit jener 5 Jahre, die einerjeit3 dem Aufbau der Kolonien und jeden Schüler gut verſorgen. 


Der ziveite Tange Zug aus mehr als 50 Waggons, mit 1,176 Per⸗ andererjeits der Emigration galten. Es gab göttlihe Antworten auf Ohne Antwort blieb die Frage 
jonen, verließ Lichtenau am 13. Suli 1924 und ging durch Sebejh, die Has Ringen und Rufen, auf das gläubige Vertrauen treuer Menſchen — warum ſich — 
ruffüiche Grenzitation, am 18. Juli. Vorſteher der Emigranten war ®. in tieften Nöten. Wills Gott, kann das Ganze noch in anderer Safjung _ bisher nur 200 Schüler angemel- 
A. Sepp. Dod beide Büge, ‚wie auch nod) andere, wurden bon dem der Bruderihait dargelegt werden zur Verherrlidung des ewigen Ba- det haben. Man hat das Lehrer⸗ 
Fichauer Lehrer 3. 3. Ihiepen geleitet, der auf der Grenze mit den ters im Himmel und zur Glaubensſtürkung jeiner Setreuen und derer, perſonal erweitert, neue Fächer 


GRU-Männern zu tun hatte, um alle dieje Auswanderer durchzulotſen Jieaud Re? ; ——— 
— Amen ) no nad) Hauje finden. Dinzugenommen,  Stlajfenräume 
gingen Hleinere Öruppen, denn das grobe Shi] fam nicht mehr Es find 38 Jahre her für unjere erjten Auswanderer aus jenem vergrößert und die neue Aula ge- 


2 SG — — re 
en en — a, —— Zande. Für manche ſind es weniger, bis zu 33 Sahren, von über 20,000 baut. Für Schüler, deren Eltern 
penführer, uito. 194 emigrierten 4,047 Rerionen bom Süden Rub- aus umjerer großen Bruderſchaft, die aus großer Trübjal in den 90er nicht zahlen fönnen, find Borkeh- 
lands, Dod) nun gingen die Auswanderer nicht mehr nad) Ziiten mit Jahren herüberfamen und Teilhaber der großen Erreitung wurden. tungen zum fojtemlojen Schulbe- 
Berbandspäflen ohne Photos, jondern mit individuellen Päffen, d. D. die Sehr viele find jeitdem bereits mit ihrem Lebenswerke zu Ende gefom- ſuch vorgeſehen. Alſo, von dieſer 
von 15 Ihren an. Die jüngeren Sinder inırden enfivsder bei ver Mut, ren und in die Ewigkeit ausgeivandert, zu denen gehören fait alle, die Seite fehlt es an midts. Boran 

E damals aktive Mitarbeiter an dem großen Werke in den beiden Zen. liegt 5, dab der Zudrang nicht 


ter oder dem Water beigejchrieben. ! $ { { ; — — 
— trafen im Siiden und im Norden waren, bis auf, zwei. R jo jtarf ijt, wie man erwartet hat- 

1926 ftand die Ernte jehr gut, die Objtgärten waren voll der beiten &: \ 2 2 ————— — te? Oeffentlich gab niemand Ant. 
Die zweite Generation, ſchon gut die Hälfte oder gar ıtıehr, iſt in wort, Mber in Privatgejpräcden 


Früchte, Bei einem‘ aar ging der Wirtihaftshandel”zurüd. Ob e8 .:, eu; 3 ei : 

vielfeicht bon oben en * —* daß ee ee alfe die attive Arbeit getreten. Bei jener Auswanderung wareı fie wohl nod  yinterher konnte man in den Gän. 

jo gut ausjah? Sie fragten mic; um Rat. Mein Antwort: -Wir weinen rd. fönnen. ſich aber auch noch gut erinnern an jene großen Nöte. en umd draußen bor der Tir 

jegt, wenn wir gehen; Sie werden hernad) weinen.“ — Das geniigte. Es — dann u me — — der —— menden Hinweis befommen. So 
id) ein ganz anderes neues Leben und Wirken im neuen Sun Beiipief: Uirfere Gefdiiiter 













Ich jtand aud) Furz dor meiner Ausreiſe, infolge einer Warnung gefiihrt werden jollte dent Veh 
N . . m ..r fi v 2* 
von P Fröje, Moslau Leider hatte meine Familie noch nicht die Päſſe. Der Untergang der alten, teuren Heimat, aller ivdijhen Güter on — are: — 


und, was mweit mehr fojtete, eines manchen teuren Lebens. Eine Ref- 5. See Eu 
tion, wie fie ein Volt auf Sottes Erdboden faum härter erleben Tonnte. * — ee i 
Und doch hat die Gruppe vor den Toren Mosfaus (wieviele?) das Reid deren erideint «3 ER > 
nad) tiefer durchmachen miifien. Jedoch nichts reiht heran an die Zeiden . Manche find gegen Betei- 
der Gruppe Einwanderer (11,980); die nad) dem 2. Weltkrieg her- Hihen Spo 
— Bon diefen beiden Gruppen gingen auch Teile nad) Süd- 
amerifa. * 
nd was iſt nun das Nejultat des beſſern Lebens aller Gerette- ji 
ten hüben und drüben, während noch andererjeits viele Taujende in 
der alten Seimat ſchmachten? ee a u 
Wir: weinten, als wir gingen, und wir mußten, 
An- den würden hernach weinen. Und bis auf den heuti 
en nicht verfiegt, die tiefe Traner geht wei 
it alles vergejien? Wie jteht e3 mit den Vorſe 

















nitiſchen Siedlungen erit- 
a in der Gefinnung 
er3 in der Ukraine. In 
mit — und €. F. 
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Sn: mberzigfeit , erflüren Täßt. 
Zugleich; zeigt Das die Richtung, 


wie man die Herzen empärmen 
fann. &n den Säufern Hin und 
ber wird bejtimmt nicht nur Sri» 
trt gebt und Beſorgnis ausge 
fprochen merden, jondern man 
wird auch durd; Nat, guten Wil- 
fen umd Fürbitte zur ſchnellen 
Söjung der Schulprobleme bei⸗ 
tragen. - 

Niemand jollte vergefien, dab 
in unjrer Mitte in der Schule et- 
was Bortrefflidjes entitanden iſt 
das meitragenden Einfluß auf 
unfre Zufumft hat. Sie ijt der 





vollen Unterfüigung wert! RR. 
Nachrichten 


USN. — VWehrerjagdienit - Geſetz 
unverändert. Angeſichts der fid) 
berſchärfenden Weltfrije wandte 
fid) der Pröfident der Ver. Staa- 
ten Slennedy am 25. Juli an feine 
Nation mit dem Auf nad einer 
bereinten Front gegen die Angrif- 
fe des Kommunismus. Er bean- 
fragte erhöhte Gelder zu Bertei- 
digungszimeden und das Recht, Re- 
jerbiiten einberufen zu fönnen und 
die Wehrdienitzeit zu verlängern. 
Bujäklich zu den erhöhten Aus 
gaben fir Mtomrafeten und an- 
dere Waffen will Prüfident SKten- 
nedy die Wehrmadjt jeines Landes 
um 250,000 Wann vergrößern. 
Bis jegt find jedoeh noch Feine 
Wenderungen der Beitimmungen 
für Sriegödienitvermweigerer aus 
Semwijjensgründen zu erwarten. 


Neues Perjonal, Wiederum ha- 
ben 39. Berjonen in der MCC- 
Zentrale in Mron den Drientie- 
rungslehrgang abjolviert. Zu ih⸗ 
rem Penſum gehörten die Ge- 
ihidhte des MEE, jeine Nuffaj- 
ung bon dem Programm des Die- 
nens Zatiahen und Fragen, die 
mut den neuen Arbeitöbereihen im 
In und Ausland zujammenhän- 
gen. 

MEE - Nervenheilanitalt erhält 
Freitvillige. Als SHSelferinnen in 
der Pigchiatriihen Mbterlung des 
Sing View Hoſpitals in Needley, 
Kalif dienen Eljie Wedel (Stein- 
bad, Man.) und Goelyn Grace 
Halt (Steindad, Man.). 

[7 


Europa. — Br. James Rem lei- 
tet mennonitiihen Freitwilligen- 
dient. Die Zeitung des mennoni- 
tiihen Frewilligendienſtes in Eu- 
ropa wurde erjtmalig einem Hol- 
ländiihen Mennoniten, Br. 
mes Nem aus 1 jenie, irber- 
tragen, Br. Rem übernimmt die- 
ſen Poſten von LaMar Reichert 
(Bremen, Ind USW), der in den 
vergangenen 2 Sahren dieſe Alr- 
beit in Europa leitete. Der menno⸗ 
mitiiche fprehpilligendienft plant 
nierigung eusopäfer und 
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Twillingate (Regional Highſchool) 


und ftir oliert Tiegende und oft 
unzureichend ausgerüftete Grund⸗ 
ichulen, die ſonſt entweder aeichloj- 
ien bleiben oder don minder qua- 
Tifizierten Sräften geleitet wer- 
den, ein. Zu den neuen Lehrern für 
Nevfoundland gehören u. a.: Ag. 
nes Dyck (Winnipeg, Man.), Ola- 
d98 Heinrichs (Aberdeen, Sat.), 
Cora Ann und Henry Löwen 
(Winkler, Man.), Mdina Peter 
(Swift Surrent, Sasf.). 


Haiti. — Nene MEC-Freiwillige, 
Die Krankenſchweſter Linda Mat- 
{hie (Bancouver, B. €.) arbeitet 


Miſſionsverſamm⸗ 
lungen in Blumenau, 
Brajilien 


Sn manden Schaufenjtern der 
Stadt ſah man vor einigen Wo- 
den farbige Plafate mit paden- 
der Ueberſchrift. Viele Augen 
wurden ſelbſtverſtändlich auf Die- 
je eigentlimliche Reklame für wiſ⸗ 
jenidhaftlihe Farbtonfilme amd 
Miſſionsfilme aus aller Welt” ge- 
lenkt. Bei den grogen Zabrifen 
wurden tauſende Einladungen zu 
den Miffionsperjammlungen ver- 
teilt; am Ausgang der Stadtbuife 
hingen dieſelben Blätter für je- 
den Paſſagier, der das Fahrzeug 
verließ; in manden Geichäften 
befam der Funde ein Blatt mit 
jeiner Ware eingepadt; außerdem 
bejuchten unjere &emeindeglieder 
viele Heime und Tuden die Leute 
freundlich zu den Verfammlungen 
ein. "Das „Kedermann tmilltom- 
men!” und "Eintritt frei” bot 
den Empfängern der Blätter eine 
jeltene Gelegenheit, zwei Wochen 
Yang Gottes Wort zu hören und 
= interejlanteiten Filme zu. je- 
hen. 

Am 24; Suli trafen Geſchw 
9. 8. Warkentins, Sreino, Kalif, 
USW, mit ihren Geräten und Fil- 
men in Blumenau ein, Miffionar 
Franz Seinrids Tam einige Tage 
früher Schon 680 Uhr abends 
begann ſich unjere Fire zu flıl- 
len. Als wir um 8 Uhr unſere 
Säjte und Hörer mit einen; war- 
men Willfommen begrüßten, war 
d08 Verſammlungshaus frberfllt. 


Sogar draußen drängten ſich vie⸗ 


‚le an die Fenſter, um Mufit, Ge- 
lang und Botſchaft zu hören und 
die Filme gu ſehen Nach drei 


Mbenden gingen wir in die Stadt 


-Dort hatten wir drei VBerjamm« 


lungen um großen Theater, eine ' 


in. der. Jpiranga Galle und Fünf 


im Saal von »Elube Nautice: 


America”. An den Teten zwei 
— le waren wir wieder in un⸗ 
re Rihtungen, Konfel- 

3 un Dee ngem, 3 m 
— ale: on a. 

ten die Menichen ſchon 
au den Zofalen. E8 war eine wah- 
r Weiſe das Ne 





jegt in dem MEC-Stranfenhaus 
Srande Riviere du Nord ın Haiti. 


“ 


Weitdentichland. — Neuer MEC- 
Arbeiter. Dietrid) Penner (Hou- 
jton, B. €.) wurde der Mennoni« 
tenichiule Weierhof in Weitdeutjch- 
land al Helfer vom MEE zu- 
aeiviejen. 

* 

Pardienſt. Sm jogenannten Eu⸗ 
ropa » Nordafrifa Bereich, der 
Oeſterreich, Wejtdeuticdhland, die 
Schweiz, Griechenland und Ma- 
roffo umfaßt, wird Don Reimer 
(Saztatoon, Sadt.) als Barmann 
jernen Dienſt antreten. 


Maſchen des Neben, kam aber 
durch die bejreiende Gnade Got- 
tes zum wahren Glauben an Je⸗ 
ſus Chrijtus und Jomit zum wah⸗ 
ren eben aus Gott. Dieje find 
wahrhaftig aus dem Tode zum 
eben: hindurchgedrungen“. Die 
Kraft des Wortes Gottes iſt groß 
und gewaltig! Als Neugeborene 
bedürfen ſie jetzt der Pflege und 
Nahrung. In der Nadyarbeit find 
wir darum bemüht, fie auf dem 
neuen Wege zu nähren, zu lehren 
und zu führen. Betet mit uns in 
diejer Arbeit 

Mir find Geſchw Warfentins 








MBG ⸗Bibelcollege 
77 Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 
Kurznadridten 

Bi jet Haben wir 145 
Studentenanträge für das fonı- 
mende Unterrihisjahr. Die An— 
träge fommen aus allen Provin- 
zen, wo MBG find, und ihre 
Zahl fteht wieder im direften Ber- 
häaltnis zu der Gliederzahl in 
den Provinzen. Präfident 3. I. 
Toms ſteht auf den Standpunft, 
dab alle qualifizierten Studenten 
aufgenommen werden jollen und 
dab ſich aud die Wohnungsfrage 
löjen wird. 

Regiftration der Studenten iſt 
am 25. und 26. September. Leh- 
rer 5. E. Peters, Dekan, rät allen 


Studenten, die die Lehrfurje für 


„Bible and Arts“ belegen wol- 


Jen, fir den Drientierungäbor-N 


trag hier zu fein, Die diesjährige 
zweifache Regiftrierung it wegen 
Affiliierung unfere® College mit 
der Waterloo Lutheran Univerfity 
nofmendig und erfordert etwas 
mehr 
feier, 








SSMonferenz don 


 „Ieaderfhip caınp“ in 


IR Indien, Holland 


1, Holland, Newfo 
in Afron zivei Moden 


lang über die Ok 


die Nictlinien der Tätigfeit unter biefer Organifation 


— eu 
Kordanien. — Bardienit. Als Affi- 
itent für Walter Martin wird Sten- 
net) Barfman (Steinbad, Man.) 
in Serujalem (Sordanien) jtatio- 
niert jein, Verteilungen vornehmen 
und Bitroarbeit verrichten. 


* 


Indien. — Pazrdienit. John Ro- 
bert Weber (Kitchener, Ont.) und 
Jacob W. Thießen (Saskatoon, 
Sagt.) treten ihren Pardienſt auf 
der Barjora-Farm in Rordbihar, 
Sndien, an. Es Handelt fih um 
eine Mufterfarm, die von der 
Brekhren · in Chriſt Miſſion in In⸗ 
dien geleitet wird. 


aufrichtig dankbar für die Opfer, 
die jie fiir den Herrn bringen, um 
ihm und der Menſchheit mit den 
jo wichtigen und interejjanten Fıl- 
men ‚und Morträgen zu dienen. 
Die Hand des Herrn ijt mit ih⸗ 
nen. Möge Gott jie noch viele 
Jahre brauchen. Auch den Bri- 
Jern Reimer und Heinrichs dan- 


fen wir für die Dienjte. Br. Rei „ 


mer-half in der perjönlichen Seel⸗ 
ſorge, und. Br. Heinrichs diente 
nit Gejang, Mufik und dem Wor⸗ 
te Golles in Portugieſiſch 

Im Dienſt am Eangelium, 


Sans und Frieda Kafdorf. 


— — — — 


ſein und 7 Uhr abends beginnen. 
Ein Collegehor wird jingen. 

Am 29. Auguft wurde der offi- 
zielle Bertrag mit der Waterloo 
Autheran Univerfity unterzeichnet 
und damit kamen die Verhand- 
(ungen bezüglich Affiliierung der 
beiden Hodichulen zum Abſchluß 
Unſere Studenten dieſes Jahres 
werden Tür alle „arts couxjes”, 
die in Waterloo geboten werden, 
eingeichrieben. Alle „transcript& 
for art3 courjes“, die unter die 
Affiliierungsbereinbarung lom· 
men, werden bon nun an von der 
Rauterloo-Univerfität ausgejtellt 
werden. . 

Für die Waterloo Zufheran Uni- 
perfity unterzeichneten Rev. Baul 
Eydt, Vizevorfiger der „Board of 
Sodvernors“, und Sarry Greb 
Shanmeiſter Für unſer MBG- 
Ribelcollege unterihrjeben Pred. 
3. $. Quiring, Borfiger des Col- 
legefomitees der Kanad. MBG- 
Konferenz, und Pred. Heinrich 
Megehr, Schreiber. 


Sehrer H.R. Bärg, Dekan, dien⸗ 
te mit Vorträgen während der 


Manitoba in 







Camp Burwalde bei Winle 
ihm dogierte dort aud) Pred 

Peters von Elearbroof, 

rer Bärg Iprad; auch währe 
























Beit und Aufklärung als 8 Nag 


richtet worden waren, wurden fie im feiert Yot 
" am 13. Anguft verabidhiebet. gu 





t 


fonds, Verwandte u. Freunde der 
Familie Lloyd Fiſher haben zur 
Erinnerung an Zames Friher, der 
am 24. März 1961 im Alter von 
15 Jahren jtarb, einen Gedächtnis 
jonds geihaffen. Fiſhers dienen als 
MCC⸗Arbeiter in der Kolonie Bo- 
lendam in Paraguah Geldipenden 
werden zum Kauf von‘ Muß. 
rigtungsgegenftanden für 
wandt. Br. Fiider EAlbany Dre 
gon, WS) arbeitet am wirtſchaft⸗ 
lihen Aufbau der Kolonie, Er 
hat u. a. einen Freditplan für 
— der Kolonie ausgear⸗ 
eitet, 


Präfident 3. A. Tows beendig- 
te jein erforderihes Studium für 
den PHD.Zitel in Minneapoliz, 
DMinn., WSA, und fuhr dann auf 
etlihe Wochen nad B. E.. 


Frl Marjorie Wiens. 
von Sasfatoon, Sasf,, ; 


wird Mlavierunterriht erteilen. 
Sie tritt an Frl. Wanda Did3 


Stelle, die in Toronto jtudierf. - 


Frl. Wiens erwarb ſich den Titel 
H.R.E.T. mit erſttlaſſiger Aus⸗ 
zeihnung am Toronto-Fonjerbato- 
rium, Sie hat weiter den Titel als 

Zigentiat vom Trinity College of 
Mufic, London, England, und ‚bat 

fi) mit Erfolg im muſikaliſchen 

Wettbewerb für Radio u. a. De- 

tätigt. Das College erhält in ihr 

eine gute, Kraft. - 5. 





Ihm 















Paraguay. — Fiſher Gedãchtnis⸗ 


Krankenhaus der Kolonie ver 

























ucht werden, mas die 


— (Atombazifismus) Hin- 
aus zu j 
fismus boriwärtszuichreiten, den 
das‘ Neue Tejtament 
dingbare Konſequenz des Glaubens 
an Feſus Chriſtus beſchreibt. 

In vier Referaten und auß- 
giebigen und ergiebigen Ausipra- 
den murde der ebangeliihe Pa⸗ 
aifismus als Geitalt der Nadı)- 
folge Seju Chrüti abgearenzt ge⸗ 
genüber einer humanntiich-ideali- 
stiich-chrijtlihen Friedenshoffnung 
(die losgelöit von dem freien Wal- 
ten des erhöhten Herrn umd ſei⸗ 
I Geiites das „Prinzip“ der 
„Semwaltlofigfeit“ auf Erden ver- 
wirklihen will) und einem Chri- 
itentum, das andererjeits fein Ge⸗ 
nüge darin findet, die Erlöjung 
durch das Blut Jeſu und die Ber- 
gebung als Trojt zu ergreifen, 
ohne die Liebe Gottes durch eigene 
danfbare Nachfolge im Gehorjam 
gegen das „meue Gebot" zu bezeu- 
gen. Die Teilnehmer der Arbeits⸗ 
gemeinjchaft bekannten ſich zu ei- 
nem evangeliichen Bazifismus, der 
weder kajuritiich-biblizittiiche Geſetz 
Tıchkeit bedeutet, noch ängſtliche 
Prinzipienfurdht, die heute viele 

-Ziheologen dazu verführt, die Be⸗ 
teiligung am Strieg und Blutver⸗ 
gieken ichlieglic für ein kleineres 
Mehel zu halten ala die Möglid;- 
feit als Vertreter einer „Prinzi- 
pien-Ethrf“ mißveritanden zu wer⸗ 


Sn jeinem Referat „Zeibeigene 
Jeſu Ghrifti“ rief Profeſſor Dr. 
Hoder vom mennonitijhen Theo⸗ 
dogenjeminar in Elthart (USW) 
dazu auf, in fröhlichen Sorgloftg- 
Zeit und zugleid; in der Furcht 
Gottes ſolche pieudo-theoloniihen 
Mengite zu itberwinden. Wir Theo⸗ 


bdogen, jagte er, jollen nicht mei- 
nen, wir täten Gott eine Ehre 


an, wenn wir annehmen, er hätte 
einer Freiheit“ willen nö⸗ 
u jagen, als er 





- hen 
 nehmend 


ich. a; 
ann des 


ın den 3 „tonit 
eimachen Tief. 


Denfens f 


nen Typen von PBazifismus anger 
‚zeigt, die uns in der gegenwärtigen 
theologijchen Diskuffion begegnen. 
Er rief auf zu einem evangeltichen 


ä _ Bazifismus aus gehorjamem Gott» 


vertrauen, der nicht bon der Situ- 
ation bedingt, aber wohl auf die 
Situation bezogen Tel. i 
Piarrer Schulte wies dann 
nod; auf die Konſequenzen eines 
evangeliihen Pazilismus für die 
Beitalt und. die Verkündigung der- 
Kirche hin. Dene ungehorjame 
Mbjonderung der Kirche don der 
Welt, die die Verjöhnung und den 
Friedensſchluß Gottes mit der 
Melt verdunfelt, müffe durch red)- 
te umvendung der Kirche zur Melt 
und der Seidenfirhe zu Sirael 
überwunden werden. 
Danfbar für die Einheit in 
Chrijtus, die fie in diefen Tagen 
ertuhren, beſchloſſen die Keilneh- 
mer der Tagung, miteinander 
Fühlung zu behalten und im Nah. 
men der beitehenden Gruppen und 
Sreije weiter an der Mlärung der 
aufgeworfenen Fragen zu arbei- 
ten. Snterefienten mögen ſich tven- 
den an Pfarrer R. Farr, Frank. 
rurt a. M., W.-Mierihe-Straße 4, 
oder an einen der Meferenten. 
Heinrich Treblin. 
(Eingejandt von BP. 8. Dyd, MEE, 
Frankfurt a. M., Weitdeutichland.) 


Aeußere Million ; 
(SorHegung von ©. 1—4) 
alle anderen verheirateten Frauen 
acht aud fie ihren täglichen Prlich- 
ten nad, hadt in den Maniof- 
feldern oder arbeitet bei den Erd- 
nüffen oder ſchleppt ſchwere Holz- 
bündel auf ihrem Saupt nad) ih- 
rem Lehmziegelhaus — da3 alles 
tut fie mit ihrem Kinde, das ſich 
auf dem Rüden befindet. Mit 
Mühe nur fommt fie zn den Sonn- 
tagsgottesdieniten; fie zeigt ſich 
manchmal auch bei den täglichen 
Morgenaebetsitunden. Dur ihre 
ungezügelte Zunge tut fie ande- 
ren oft weh, und mit vielen kann 
fie ſich nicht vertragen. Obwohl fie 
mit ihrem eriten Mann zujam- 
menwohnt, hat fie von einem an- 
deren Mann ein Sind. Sie Hit 
im Semeindebud) eingetragen und 
it au) treu im Opfern. Doc gu 
einem ſiegreichen Chriſtenleben 
und einem Zeugnis ihren Kin— 

dern gegenüber gehört mehr. 
Kieſe bedeutet in Kokongo glüd- 
Th, da8 den Meinen Kerl richtig 
beſchreibt Er gibt ſich wie jeder 
andere Dorfjunge Er fertigt jich 


aus Srashalmen Pfeifen an, geht: 


damit um vie jedes andere Dorf- 
find, Ebenjo freut er fi, ein da- 
bongelaufenes Huhn einzufangen. 
Er nt ein guter Junge und ein eif- 
tiger und erfolgreiher Schüler in 
der Schule, Doc; er gehört zu den 


 — Piarrer Weitbreht, Stubers- 
heim, hatte zuvor die verjchiede- 


ven eingenom- 
ſich mei. 











tige Frau zuführen wird, Die 
wirklich Mutter feiner Kinder fein 
wird. Es Ht nicht ſehr gut zu be⸗ 
ſchreiben wie ſchwierig es für ei- 
nen gebildeten Afrikaner tt, eine 
rau zu finden, die ihm eine wirf- 
liche Sılfe it. Es it jein jehnlich- 
jter Munich, dem Reichsgotteswerk 
zur Verfügung zu ſtehen, mo ım- 
mer er ſich befindet und was im⸗ 
mer er tut Wir beten darum, daB 
der Herr ihn vor Abwegen bewah⸗ 
ren möchte, wenn er außer Landes 
jtudteren jollte, und daß er ihn 
mit denſelben chriſtuszentriſchen 
Zielen zurückbringen mödte, 
Schließe dich uns an im Gebet 
und denke an die vielen ähnlichen 
Falle wie dieſe im Kongo, 
Harold Fehderau. 


Lepramiſſion km S1 

Fortſetzung von Seite 1—2) 
„Mechaniker“ wiſſen zu wenig, und 
nad) Ajuncion it e8 zu weit. ©o- 
bald der Wagen wieder lauft, fahr 
ih nad) Caaguaza, und will aud) 
die Mennoniterfiedlungen bejuchen 

. Den Anzeichen nad), haben wir 
einen langen, heißen und feuchten 
Sommer vor un®,. . Riirzlid) fand 
bier eine Art Rodeo“ Ttatt, als 
das" Jungvieh jeine Brandzeichen 
erhielt, Dazu gehört geſchicktes Rei- 
ten, Laſſowerfen, Knebeln ufiw., ge 
folgt bon etlihen VBorführungen, 
wie man auf einem Rind ohne 
Sattel reitet. Die Rinder gehören 
zur Seburafje und find wild und 
zähe (ihr Fleiſch auch). Wir wohn- 
ten der Sache auch hoch zu Roß 
bei, aber nur als Zwihauer .. . 
Am 16. Auguſt machte ih zum 2. 
Mal in diejem Sahr Garten. Bom 
erjten Verſuch ernten. wir ſchon 
reichlich friſches Gemüſe. Zudem 
reifen jet die Bananen, Apfelii- 
nen find.bald alle ‚. . Kürzlich hat- 
ten wir werten Beſuch in Dr. Elyde 
Taylor und Frau (jiehe Bild) . . - 
Der Dienft an den Ausſätzigen 
hat ſich bedeutend ermeitert, jeit 
wir herfamen, doch es ijt nod) viel 
Raum für Vergrößerung. und Ber- 
bejjerung. Es fehlt an einem Zim- 
mer mit Musitattung für Behand- 
ung der Ausſätzigen Wir haben 
Musjiht, einen quten Röntgenap- 
parat zu befommen, al3 Gejchenf 
von einem Arzt in den. Bereinig- 
ten Staaten. 

Bor einiger Beif erhielten wir. 
durch das MEE vom Can. M. R, 
E-ttee 3,000 Pfund Milchpulver, 
was uns Zolojlal viel hilft. Es 
fodt mande franfen Familien zur 


ij. dielen afrifanifchen Kindern, denen 


die UNE 


de 


pra- 
jei 





erblid von H. Görz 
Unſere Taufväter Hatten es fi) 

zum Ziel gejegt, die Urgemeinde, 

die nod) vom Herrn und feinen 


Apoiteln gegründet worden war, 


twiederherzuijtellen, Die Grundidee 
diejer Gemeinde war Friede — 
Friede mit Gott und Friede mit- 
den Menſchen, was jelbjtveritand- 
lid jede Gemwalttat, vor allem das 
Vergießen von Menſchenblut im 
Striege, ausſchloß Die Feindestiebe, 
die ein weſentlicher Beitandterl 
diejer. dee war, wurde bon un⸗ 
jerm Seren Jeſus ſelbſt, unjerer 
höchſten Autorität, gelehrt, vor al- 
ler in der Bergpredigt, dann aber 
auch praftiich ausgelebt, beſonders 
während ſeines heiligen Leidens 
und Sterbens 

Die erſte Chriſtengemeinde iſt 
dem Gebot der Feindesliebe gehor⸗ 
ſam geweſen, wie wir es aus den 
Schriften der älteren Kirchen- 
väter her ſehr deutlich ſehen 
Wenn ſich zum Beiſpiel ein rö- 
milder Soldat befehrte, dann 
mußte er das Heer verlaſſen, weil 
jein Stand mit dem Vergießen 
von Menſchenblut verbunden war 
Auch ein Bolizeibeamter mußte in 
ſolchem Falle jein Amt aufgeben. 

Gruppen bibelgläubiger Chri- 
ſten haben die bibliſche Friedens- 
lehre durch die dunkeln Zeiten des 
Wittelalter® bewahrt, vor allen 
andern die Waldenſer, die einige 
Sitorifer für unſere gentlihen 
Borfahren halten. 

Zur Reformationgzeit haben die 
Schweizer Brüder, die Anfänger 
unferer Semeinichaft, die bibliſche 
Friedensidee mit aller Entidhie- 
denheit vertreten. So jagt Konrad 
Srebel, der Führer der Brüder: 
„Wahre Chrüten brauchen das 
Schwert nicht und nehmen an fei- 
nem Kriege teil, da das Bergie- 
ben von Menſchenblut bei ihnen 
bollitändig ausgeſchloſſen it. Wir 
jind nit mehr unter dem Alten 
Bund. Auch braudt das Evange- 
lium und die, die ed angenommen 
haben, mit dem Schwerte nicht ber- 
teidigt zu werden, umd fie dürfen 
fich auch jelbjt damit nicht bertei- 
digen.“ : 

Menno Simons, unjer bedeu- 
tendfter Reformator, fagt: Die 
Miedergeborenen gehen nicht in 
den. Krieg; fie find Kinder des 
Friedens und haben ihre Schwer · 
ter zu Bilugicharen und ihre 
Spieße zu Sicheln gemadt.” Dann 
fährt er in’ der derben Weiſe jei- 
ner Zeit fort: „Schwerter umd 
Spieße yon Eijen überlaſſen wir 
ſolchen denen Menſchen u. Schwei⸗ 
nebhut von gleichem Werte find.” 
Sehr ftreng geht er gegen Die 
Miniterihe Sekte wor; diejen Len- 
ten, die in ihrer grenzenlofen Ber- 
blendung glaubten, das Reich Got- 
tes mit dem Schwerte herbeiführen 
zu müſſen, ruft er zu: Ich möd)- 
te wohl wiſſen, worauf ihr getauft 
ſeid, auf das Schwert oder ‚auf 
das Kreuz.“ RN 

mandem andern, ma- 
Tä — in der Ab⸗ 
Kriege « do 


= 


Zeben gu bewähren. Diej HH 
nen oft ſchwere Verfolgungen ein- 
gebracht und «große Dpfer ge 
fojtet. Zum größten Teil üt es 
auch die Urjadye, daß unjer Völl 
hen, unſere Gemeinihaft zu ei- 
nem Wandervölfchen geworden it, 
und daß es heute, in der ganzen 
Welt faum eine Halbe Million zãh⸗ 
{end, in 15 Rändern auf 4 Son- 
tinenten zerjtreut, lebt. 

Bei dieſen endlojen Wanderun- 
gen jpielten gewöhnlich auch wirt- 
ihaftlihe umd Kulturelle (Spra- 
de) Gründe mit, aber in der 
Sauptſache mar e8 doch immer das 


es hat 


'Bejtreben, feinen religiöjen Ueber- . 


3eugungen treu zu bleiben, bejon- 
ders auch Hinfihtlih der Wehr- 
Tojigfeit, Aber immer weniger 
werden die Länder, in denen man 
unjere Meberzeugung obrigkeitlich 
retpektiert. 

Sn einigen Ländern, wie Hol- 
land und Deutihland, it man ın 
diejer Sache mit der Zeit inner- 
Halb unjerer eigenen Gemeinden 
ſchwach geworden umd Hat fid) 
durch den Drud der Verhältniſſe 
bom Biel abbringen lafjen. ber 
auch in diejen Ländern, bejonders 
in Deutichland, bemerfen wir nad) 
dem Zeiten Weltfriege ein er- 
freuliches Wiedererwachen der 
bibliſchen Friedensidee Man be- 
ſinnt ſich auf ſein Täufererbe, und 
entſchiedene Wehrloſigkeit wird in 
manchen Kreiſen ernſtlich erwogen 

Aber auch wir in Nordamerika, 
die wir an der bibliichen Friedens- 
lehre feitgehalten haben, müſſen 
noch diel treuer darin merden, 
als wir e3 3. B. während des Tek- 
ten Krieges geweſen find. Eine 
recht beträhtlihe Anzahl junger 
Mennoniten, bejonders dus den 
USA, Haben freiwillig die Waf- 
fen genommen. 

Laßt uns unierer Väter und 
unjerer Geſchichte audı in diejer 
wichtigen Sache wert jein! Das 
jagen wir bejonder3 denen, die die 
Hoffnung und die Zukunft unje- 
rer Semeinden find, und denen 
bielfeiht in der Zukunft in die⸗ 
jer unrubigen Zeit voll Krieg und 
Kriegsgeichrei noch mande harte 
Probe bevoriteht. Es fit doch wirk- 
lich etwas Großes, daß in einer 
Melt voll Sa und Krieg eine 
Heine Schar dajteht und, wenn 
aud in Schwachheit und Unvoll- 
fonmenheit, die Sahne unjeres 
Friedensfönigs Jeſus Chriſtus 
emborhebt 


Catharines, Ont. 
„Singet dem Herrn und lobet 


jeinen Namen; verfündiget bon 
Tag zu Tag ſein Herl” Pialln 














96, 2). Diejes Hatte die Gruppe 


Yuguit_dienten. Es waren viel 
Sejdhunfer aus den nahelieg 
®emeinden gefommen (BMG 


wie MBG), Eima 550 


der Bienenderger Bibeljhule auf 
ihrem Herzen, als fie uns am 2, 





















t. Die — mit d 
Gemein it den 
Sejdnpiitern war für uns eine Er- 
bauıng. Möge der Herr die Tieben 
Vienenberger jegnen und zum Se- 
nen ſeben Sie wollen noch viele 
Gemeinden bier in Kanada und in 
den Pereinigten Staaten beſuchen. 

E hat dem Seren gefallen, 
Schw. Nettie Böle, 86, wohnhaft 
auf 64 Mohawf Dr., am 24. Au- 
guft heimzunehmen, Schw. Böje 
hat jchon lange Zeit Fran gelegen. 
Sie hat viel für ihre Kinder und 
Srogfinder und aud für andere 
aebetet. Geboren mar fie in Par- 
fer, S.D., USQ, und lebte von 
1898 bis 1942 in Saskatchewan. 
Dann zog ſie mit ihren Angeboöri- 
gen nad) St. Catharines. Sie hin- 
terläßt 1 Sohn und 3 Töchter, 1 
Rruder (Peter Schmidt, Hepburn, 
Sazf.). Am 26. Auguſt war das 
Begräbnis. Br. James P. Bold, 
von der Calvary Kirche, jprad) zu 
der Trauerverjammlung, und dann 
diente Br. $. Penner. 7 Brüder 
Jienten mit Ziedern. Danad) wur- 
de die Verstorbene auf dem »Bic- 
toria Lawn Cemetery“ beerdigt. 

Ym 27. Mugujt verjammelten 
wir ung 9 Uhr morgens am Ufer 
des Ontario - Sees bei Bort Dal- 
houſie (jekt St. Catharined), um 
die zu faufen, die am vorherigen 
Abend in ihrem Zeugnis zum Aus- 
druck brachten, dab Jeſus ihre Sün- 
demihuld vergeben hatte und dab 
fie nım neue Sreaturen in Chri- 
ftus geworden find. Br. Peter Ben- 
ner jprad) in Engliſch und Br. Jo⸗ 
hann Bärg, Virgil, Leiter der Os 
tario-Sonferenz, in Deutſch Gelei- 
tet bom Geiite hatten fie beide den 
Rert aus Apg. 2, 37 bis 42. Der 
Chor diente mit Liedern, und Br. 
Seinrich Penner vollzog die Tau- 
fe. Abends war die Aufnahme und 
die Mbendmahlgfeier. Der Herr 
iegnete ung reichlich. 

Getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen wurden: Schw. 
Ruth Saat, Schw. Eleanor An- 
dres Schw. Ruth Nempel, Schw. 


Marilyn Did, Schw. Ssrene 
Braun. Schw. Renate Ladeit, 


Schw. Anne Nempel, Br. David 
Bold und Br. Gerald Ediger. 
e Möge der Serr fie zu treuen Glau- 

ben&helden maden. 
S. Edert, Korr. 


Sufie Heinrichs 1, 
geborene Nenfeld, Calgary, Alta, 


i „Der du die Menſchen läſſeſt 
jterben und ſprichſt: Kommt mie- 
der Menſchenkinder“ (Pi. 90, 3). 


Am 23, Suli erging diejer Ruf 
Sottes an meine geliebte Gattin 
und die Mutter unjerer Kinder, 
in einem Mlter von 32 Sabren,, 
7 Monaten und 25 Tagen. Sufie 
Heinrichs Wurde am 28. Nobem- 
ber 1928 in Chortika, Ukraine, 
geboren. Schon im 3, Lebensjahr 
wurde” fie bon einem vheumati- 
ihen Fieber heimgeiudt, das ſich 
fpäter etliche Male wiederholte. 
Dodurch entitand ein ſchweres 


Serzleiden, und infolgedeifen hat 
fie viel in Seranfenhäufern und nud) 
zu Saufe das Bett hüten müffen. 
Der Serr gab ihr Gnade und 
Kraft, dab fie ihr Leiden mutig 
und mit viel Geduld tragen Fonnte. 

1943 wurde fie, zuſammen mit 
ihrer Mutter und ihren Geſchwi⸗ 
Stern, nadı Deulſchland evafniert. 
i wurde fie auf ihren Glauben 
Keius Chriftus getauft und in 
pnitengemeinde zu Gos- 


| Tar, 
Mm 20. September 1947 trat fie 
mit mir in den Ghebund, und der 





Deutjchland, aufgenommen. 


Bert jegnete unfere Ehe mit zwei 
Söhnen — Wally, geboren 198, 
und Reinhold, geboren 1%3. 

1951 wanderten wir nad Ka⸗ 
nada aus und zwar nad) St. Ca- 
tharınes, Ont. 1968 verlegten wir 
unern Mohnort nad) Calgary, 
Alberta, wo wir aud; nod) jet 
wohnhaft find. 

Meine Frau diente dem Herrn 
in aller Treue, inden fie mehrere 
Sahre in St. Cakharines und 
ipater in Calgary in umjerer &e- 
meinde al eine treue und tüch— 
tige Sonntagsihullehrerin den 
Kindern das Heil in Chrifto Jeſu 
angepriejen hat. 

Sm Glauben an ihren perſön⸗ 
lichen Heiland und ſeine verge— 
bende Gnade durfte fie an oben- 
bejagtem Datum, nachdem fie 58 
Tage im Soipital ſchwer - gelitten 
hat, in die ewige Heimat einzie- 
hen, wo fein Leid und aud) feine 
Schmerzen find. Am 23. Juli be- 
suchte fie Prediger Peter Heide- 
recht, Tas ihr einen BibelverS vor 
und betete. Sufie hat noch alles 
veritanden. Dann betete audy fie, 
und ala er fi verabidhiedete, IA- 
chelte fie. 

Mit tröitenden Worten dienten 
auf der Begräbnisfeier die Predi- 
ger Peter Heidebrecht Goh 16, 
33), A. Sewakty und 3. 3. Sa- 
wahfn. Die Sonntagsihullehrer 
jangen zwei Lieder: „Sn Him- 
mel it’3 wunderjhön ... ..“ und 
Sebt wohl, ich geh zur Nub' .....“ 

Es hetrauern fie der Stiefvater 
MR. Li, ihre Mutter und Geſchwi— 
ſter, Schwiegermutter Maria Hein- 
rihs, Schwager Rally Heinrid3 
nebſt Frau, letere drei in Ruß— 
Tand, und andere Verwandte. 

Der leidtragende Gatte 
Viklor Heinrichs und Söhne. 





‘ohn J. Willms 1, 


Reamington, Ontario, 





wurde am 30. Ssuli 1961 nad) 
einem. Serzanfall durd) den Tod 
heimgerufen. Er iſt num bei jei- 
nem Seren und Setland Jeſus 
Chriſtus, den er Tiebte. 


Bater wurde am 14. Dftober 
1882 in. Seefeld, Molotichna, 
Stidrußland, geboren. 1903 Hei- 
ratete er Sıl Maria Epp aus 
Stleereld, uniere Mıttter. Am 25. 
Dezember 1925 famen unjere El⸗ 
tern mit 7 Stindern nach Sanada. 
Sier wurden ihnen noch 2 gebo- 
ren, Hier hat Vater inmner in der 
Stadt Zeamington gewohnt, wo 
er viele Freunde Hatte. Der Ent- 
ihlafene war uns Kindern ein gu- 
ter Vater. Im 2. Weltkrieg dien- 
ten 4 von feinen 7 Söhnen in der 
Anftwahje Scanadas. 1 Sohn ging 
in Three SE zur Bbelſchule 
und wurde dann Miffionar in In⸗ 


Fu 


Wir Tajjen noch ein Gedicht fol- 
gen, das Vater jehr ſchatte 
Im Namen der Familie, 

Walter J. Wıllms, 

3 Eon., RMN.2, Zeamington, Ont. 


Mein Troit 


Dort iiber den Sternen am glü- 


jernen See, 
da find jo fern vom Ach und Weh! 


dien, war auch in der Auftmaffe, | 





Dort find wir dann endlich daheim . — * 


und zu Haus 

und ruhen von Schmerzen bei Je⸗ 
jus ung aus. 

Das Bangen und Sehnen, das 
uns Hier erfüllt, 

die bitteren Tränen, die niemand 
hier Stillt, 

der Mund des Verleumders, Zank, 
Sader und Sfreit, 

das bleibt hienieden, im Tale der 
Zeit. 

Dort find wir mit Lieben dann 
ewig vereint. 

wo niemand an Sürgen und Grü- 
bern mehr weint. 

Dort klingen die Sarfen mit himm⸗ 
chem Klang, E 

da jauchzen die Sieger mit Subel- 
gelang. 


Drum Mut! nicht verzagen, o Bru- 


der, halt aus, 

bald enden die Plagen, bald find 
wir zu Haus! 

Laßt ringen uns weiter, es fehlt 
nicht mehr viel, 

bald ruft ung der Heiland, bald 
find wir am Ziel! 


Aus Kejerbriefen 


Bancouver, BE. 

Sch Bin umgezogen und meine 

nene Adreſſe folgt unten. Meinen 

Freunden laſſe ich willen, daß ich 

jet meine-franfe Schweiter, Frau 

Sacob Kopp, pflege. SH glaube, 

der Serr Sefus hat mid) an die- 

ion Bla gejtellt und ich Din froh 
im Dtenft. 

Eure Suſie Brucks, 
152 EArd, 


Bancower 15, B.C. 





Kumpeje, Kongo, Afrika— 

&ott hat unsre und Eure Ge— 
bete erhört und uns in den legten 
Monaten wunderbar gerührt, ihm 
fer Dant dafür! Ich verließ Brüf- 
iel, Belgien, am 5. Auguſt und 
fandete nah 8 Stunden in Leo— 
poldville. Nady einer Woche konn. 
te meine liebe Frau auch fommen, 
1 Mode nahm id einen Kurs in 
Zeoboldville und Fam dann bier 
nach Kimpeſe, einem großen medi- 
ziniſchen Miſſionszentrum— Ich 
mus 1 Monat arbeiten, um mein 
Sertififat zu erhalten, dag mir er- 
laubt, im Kongo als Arzt zu ar» 
beiten. So Gott will, fliegen wir 
am 20. September nad Kifwit, 
two mein eigentlicher Diemt am 
Sojpital fein joll. 

Die p hyſiſche und geiſtliche Not 
it hier groß. Die Kongoleſen 
brauchen uns und wünſchen uns 
auch. Betet für uns, daß wir dem 
Seren zur Ehre dajein fönnten. 
Unfre neue Adrejfe iſt vom 20 
Sept.: Dr. and Mrs. %. Pauls 

B. 8%. Si 
Kfivit via Leopoldville 
Rep. de Congo, Afrika 

PS. Wir ſchätzen Nachrichten 

aus der Heimat. 





Minnipeg, Man. 

Da in einem Leſerbrief Fürzlid 
die Seihichte von dem Mann mit 
dem Cjel Beiſpiel erwähnt 
wurde, wohin es Führen Tann, 
wenn ein Editor auf jedermanns 
Nat hören will, dachte id, daß 
mande die RABEN noch 


Die 5. USA-Konfe 
der Mennoniten-Brüderc 










Meedley, Kalif, NSA, und Bred. Marvin Hein, Gchilfe des Konferenzleiters, 


Hillaboro, Kanf., US. 


chriſtliche Ausbildung. 


wor am 20, 21. unb 





nicht Fennen. Sch laſſe fie folgen, 
wie fie im Leſebuch in der Dorf⸗ 
ichule jtand: 

‚Ein Mann reitet auf einem 
Eſel nad) Sauje und läßt jeinen 
Yuben zu Fuß  nebenheplaufen. 
Da kommt ein Wanderer des We- 
ges und jagt: ‚Das iit nicht recht, 
Vater, daß ihr reitet und last 
euren Sohn Taufen; ihr ‚habt ſtär⸗ 
kere Glieder.” Da ſtieg der Water 
vom Ejel und ließ den Sohn rei- 
ten. 

Mieder kommt ein Wanders- 
mann und jagt: ‚Das it nicht 
recht, Burſche, daß du reitejt und 
täft deinen Vater zu Fuß gehen. 
Du halt jüngere Beine.” Da: ja- 
fen beide auf und ritten eine 
Strede. 

Nun kommt ein dritter Wan- 
Jeramann und jagt: Mas iſt das 
für ein Unverjtand, zwei Kerle 
auf einem ſchwachen Tier? Sollte 
man da nicht einen Stod nehmen 
und euch beide Hinabjagen?” Da 
itiegen beide ab und gingen au 
Fuß, rechts der Vater und links 


"der Sohn und im der Mitte der 


Eiel. 

Ein vierter Mann Fam daher 
und jagte: Ihr jeid drei wunder⸗ 
Tiche Geſellen Its nicht genug. 
wenn zivei- zu Fuß gehen? Gehts 
nicht leichter wenn einer von eud) 
reitet?’ Da band der Vater, dem 
Eſel die vorderen Beine zuſam; 
men und der Sohn band ihm die 
hinteren zuſammen; dann zogen 


fie einen jtarfen Baunpfahl durch 


der an der Straße jtand, und tru- 
gen den Ejel auf den Achſeln 
heim. 3 

Soweit kann es Tommen, went 


man e8 allen Zeuten recht maden 


till.“ -. Ein Zejer, an 
02 Blue Bell, Sagt. jt 
Meine Frau möchte das Ne 


zept fiir Seringel haben, wie ‚wir 


fie in Rußland Zaufen Fonnten. 


Sie waren dort auf Schuur auf 
gezogen. und überall erpmetitfl- 





Fir das Rezept danken wir im 
boraus! . 

Meine Liebe Frau liebt es, Re— 
zepte zu leſen umd fie an mir zu 
berjudjen. 

Grüßend, E. 9... Beter2. 





NRojemary, Alta. 
Gottes reichens Segen wünſchen 
wir Eurer Arbeit! Ich leſe die 
„Mennonitiihe Rundſchau“ Fehr 
gerne und zwar von Anfang bis 
Ende und finde den Inhalt quf. 
Beiten Dank für pünktliche Zu— 
jendung! 


Es grüßt Fran ®. J. Klaſſen 





Aiennenitiiches Heim 
für Geiſteskranke, 
Saskatchewan 


Herzlichen Dank und ein Ver⸗ 
gelt's Gott“ entbieten wir allen 
lieben Geſchwiſtern und Gemein⸗ 
den, die jeit unjerer letten Ver— 
treterverjammlung am 23. Suni 
1961 wieder Gaben gejammel£ 

“md. eingefandt haben! Dürfen . 
wir noch bon anderen Gemeinden 
hören? . Unſere Rechnung zeigt 
jebt $11,350 Eingänge don Ge- 
ineinden und. Einzelperjonen und 
$9,000.von der, Waldheim Hoſpi⸗ 
tal Ajfociatton“. · 2 

Zatıt Beſchluß der Vertreterber- 

ſammlung müſſen wir noch $8,650 
haben, ehe wir den Bau beginnen. 
Der Herr hat, ung in diojent 


———— 
re wieder über Erwarten in — —J 
SR 






terieller Sinficht, gefennet. Ob, es 
nicht möglich ware, noch im 

jem Jah mit dein Bau 
Bringek . .umd 
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größten Teil 





Konferenzen bere 
$2,500 beigetragen, um die ört- 


Office Phone Resid. Phone 
WH 2-7116 HU 9-1853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Ghirurg 


Empfangsitunden: 
2 bis 5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


BERNARD ROSNER 


Dptometrift — Optiker 
— Augen werden unterſucht — 


(2 Block nördlich von City Hall) 





Dr. N. H. Greenberg 
2 DENTIST 
19 Kelvin St.. Elmwood, Winnipeg' 
Phone LEnox 3-2234 


Versteht deutsch! 







| ?e.8.Günther, Dr. P. 
Aerzte und Chirurgen 


440 Desalaberry, 
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‚Die ln: 
IMG, die Dlivet Evangel. Churd) 
und die Mennoniten-Britderge- 
meinde, die fi) alle in der Nühe 
“ befinden, haben ihre Bethäufer zur 
Werfügung geitellt. Die Mennoni- 
ten und die Brethren“ von On- 
tario nehmen die ganze Arbeit der 
ae und Bewirtung auf 
‚ich. 2 
2, Das Programm der 7. Welt- 
fonferenz / d 

Die Sikung des Präſidiums 
1961 auf dem  Bienenberg, 
Schweiz, gab allen europäiſchen 






nein 





























Teilnehmern volle Gelegenheit, am : 


' Aufitellen des Programms der 
Konferenz mitzınvirfen, und die 
jüngjte Sikung in Kitchener” tat 
dasjelbe für alle Teilnehmer aus 
Nordamerifa. Alle Konferenzen 
waren bertreten. EN 

In groben Zügen ‚find Die 

Stonferenztage wie folgt geplant: 
Vormittags 

9 bis 9.45 Ahr, Bibelftudinm des 

Koloſſerbriefes in 6 Gruppen, 4 
in Engliih und 2 in Deutſch, 1 
fire Sugendlidhe. 

10 bis 10.45 Uhr, größere An- 
ſprachen unter dem Hauptthema 
Zeſus ut der Herr“ (im Leben 
ser Semeinde, der Gläubigen, in 
der Verkündigung, in der Miffion, 
und Jeſus als Licht der Welt und 

Regierer der Weltgeihichte). 

11 bis 12 Uhr. 6 Diskuſſionsgrup⸗ 
pen über die Themabetradhtungen 
des Vormittags. (Dieje find nur 
für die etwa 700. Delegierten in 
Hleineren Räumen der: Bethäujer.) 
@feidhzeitig, 11 bis 12 Uhr, iſt 
allgemeine Verſammlung im gro- 
ben Auditorium mit Vorträgen 
itber. zeitgemäße Fragen zu Pro- 
Slemen der Mennoniten in der 
Begenmart. 












Brown’s 
Drug Store 


* 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und O. OD. 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 
J. Kerr Brown Ltd. 

DROGISTEN 
Winnipeg — Manitoba 
Tel. LE3-2126 und LE.3-2619 


Enns u. Dr. P. Frieſen 


Winnipeg 5, Man. |, 


| Spresftunden: 2 sis 5 Uhr nachmittags, Montag bis Breitag 
x _ Telephones: 
Office: JUstice 


. H. Guenther LE 3-1782 


Das r 


Neghmütia ategs ; 


2 bis 3:15 uhr, eine Reihe von 
Vorträgen über Unterthemen, die 
bezuanehmen auf das Hauptthema 


des Vormittags. - 


3.30 bis 5.15-Ußr. Separate Ber- 


jammlungen an drei Tagen, jede 
für einen Apeziellen Arbeitszieig, 
wie Miffion, Evangelijation, Frie⸗ 
denslehre, Kiteratur, hrütlihe Er- 
siehung, Theologie, Geſchichte und 
Soziologie, die in den einzelnen 
Kirchen jtattfinden. An zwei Tagen 
werden an den Nadjmittagen fpe- 
zielle Berfammlungen flir rauen, 
Männer und Sugendliche jein. Am 
Sonnabendnadhntittag aibt e8 ein 
Muſikprogramm. 


Abends 


Größere Vorträge, bezugnehmend 
auf die Realtion der Jünger Jeſu 
auf die Herrenanfprüde Chrifti. 


Eine Reihe von beſchreibenden und 
abihätenden Berichten fiber die 
Mennonitenichaft in der Welt, au- 
ßerhalb. von Nordamerifa und 
Europa, aber einſchließlich Nup- 
Yand. An jeden Mbend fingt der 
Maſſenchor aus 300 Sängern von 
Dntario 15 Minuten, oder Chöre 
aus den USA und aus andern 
Provinzen, Kanadas fingen. 


Sonntag 

Alle Verſammlungen find am 
Sonntag in dem großen Mudito- 
rium. Bormittagg Tommt eine 
deutihe und eine englische Pre- 
digt, nachmittags eine fpeziell für 
die Jugend, und abends eine Vor- 
führung des weltweiten mennoni- 
tiichen Hilfſswerkes. 


Spezielle Gruppenverſammlungen 

Es werben Morfehrungen ge— 
troffen werden für den Tall, daR 
einzelne Gruppen während der 
Konferenz eigene Tleinere . Ver- 
iammlungen wünſchen ſollten. 
Eine ſolche iit 4. B. eine Berfamm- 
fung aller Silfsfomitees, angeregt 
vom MEE. 


3. Nedner und Beteiligung 

Referenten nnd Redner, im 
aanzen fait 100, find fo’ gewählt 
worden, daß möglichſt alle men- 
nonitiichen Gemeimderichtungen 1. 
Sänder vertreten fein werden. Wir 
find dankbar, dab die Antworten 
bon allen Konferenzen und auch 
aus Weberfee günftia find. Obwohl 
die offizielle Sprache der Monfe- 
renz Engliſch fein wird und alle 
Vorträge in Enaliih Fommen 
werden, wird Weberjekungsbdienft 
borgejehen, und die Disfuffionen 
werden in mehreren Sprachen 
jtattfinden. 

Die Beteiligung wird Taut MTb- 
ſchäzung bon Nordamerika 1nae- 
wöhnlich groß fein. Es find Be- 
mühungen im Gange, die Beteili- 
aung bon Enroba dadurd gu för- 
dern, daß ein Flugzeug ſpeziell für 
Ronferenadelegierte. und -nälte zu 
ſehr ermäkiatem Preis eingefett 
wird. Darfiber werden noch Be- 
fanntmahungen fommen. Konfe⸗ 
renzen amd Wiſſionsbehörden 
werden aebeten, ihren jungen und 
ihtmächeren Gemeinden in Sfib- 
amerifa gu helfen, Delegierte zu 





Tonfereng Auskunft zur geben. 
‚ter der. Ueberſchrift 
erſcheinen. 





on 


Die 









je Veröffentlihungen werden un⸗ te aus, mehr 
nferenz 


Perſpeltive. Wir hoffen auber- 
ſichtlich daß die 7. Mennonitiſche 
Meltfonferenz, wie ſchon die vor- 
‚berigen, ein wahrhaft geütlicher 
Genuß flir alle Teilnehmer fein 
wird, eine Duelle wertvoller An⸗ 
regungen und eine Bereiherung 
für die ganze mennonitiſche Bru— 
derihaft der Welt, die Heute, mit 
den Miffiongfeldern, etwa 400,000 
zahlt, auf 5 Erdteilen und ın 30 
ändern berftreut lebt und viele 
Sprachen ſpricht, alle aber teil. 
haben an einem großen geiftlihen 


Erbe. 
Sm Namen des Präſidiums 
zeichnet 


Sarold ©. Bender. 


Anſiedlung der Ken- 
auas und Ehulupies 
in Paraauay 


Protokoll einer Sikung in An- 
nelegenheit der Anfiedlung bon 
Sndianern im Rahmen der drei 
Shacofolonien, am 22. Juni 1961 
in Filadelfia. 

Gridienen find olonie-, Ge- 
meinde- und Miffions - Behörden, 
darunter die Oberſchulzen und 
Semeindeleiter: aus der Kol. 
Menno neun, aus der Kol. Neu- 
Tand ſechs und aus der Mol. Fern- 
heim zwölf Vertreter. 

Anweſend find vom MEE: Frank 
x. Wiens und B. Epp aus WMiun- 
cion und Waldo Siebert au3 den 
UST, als Mitglied des Erxebutiv- 
fomitees de MEE in Mfron, und 
J. 8. Töws und Sacob Franz 
bon der MBGWiſſionsbehörde 
aus Nordamerita. ME Goſt iit 
Miſſionar Heinrich Warkentin aus 
den USA zugegen. 

Da da3 MEE dieje Berakung 
einberufen hat, fibernimmt aud) 
der MECDireftor in Mjuncion, 
%. J. Wiens, die Leitung, und 
als Schriftführer dient Br. PB. 
Klaſſen, Ftladelfia. 

Eimleitend erflärt Br. Wiens, 
dab er dom MCC nad Nordame- 
tifa eingeladen wurde, um mit 
den Arbeitern dort neue Rontafte 
aufzunehmen. Bei diefer Gelagen- 
heit wurde aud die Anfiedlung 
bon Indianern im paraguayiſchen 
Chaco in Erwägung gezogen und 
erörtert. 

Die Anregung dazır fam von 
der Miffionsbehörde der MUS in 
Nordamerika in Form einer Ein- 
gabe an das MEE. : 

Dieſe Miffionsbehörde Hat fich 
seit dem Beſuch von Br. J. 2. 


Töws im Chaco dor etwa 11. 


Sahren mit diefer Frage. befaßt, 
und das MCC feit den Iekten 6 


Monaten. Es adht auf diefer Sit- 


zung much ausſchließlich um diefe 
Frage. 

Es iſt auf Grund des Befchluffes 
vom MEC-Erekutivfomitee dom 
11. und 12 Mat 1961 und nach 
‚Dis 

ör- 


— 


dieſer Welkkonferenz zu ſchiden, 


amerifanfihe. 


Hamit.o8 in Wahrheit eine Melt ' 
konferenz wird, nicht eine nord⸗ 











den 

Es wird hervorgehoben, daß 

in erſter Linie die Frage geklärt 
werden müßte, ob man die Not. 
wendigkeit einficht, die Indianer 
im Chaco anzıdiedeln, und ob 
man diejes Progeft von der gegen- 
wärtigen Verſammlung aus que- 
— und befürworten kann und 
will. 

Vorläufig würde es ſich um 
100 Sndianerfamtlien aus allen 
drei Kolonien handeln, die in ei- 
nen Zeitraum von 5 Sahren an- 
jäffig gemacht werden follten. Die- 
jeg würde in der Alrbeiterfrage 
faum zu merfen jein, und an- 
drerieit3 dürfte die forkichreitende 
Mehanifterung der Landwirktſchaft 
die Indianerarbeiter auch ent- 
behrlicher maden. 

Sn der meiteren Beſprechung 
wird nur poſitiw dazu Stellung 
genommen und zuſanmenfaſſend 
wird danı geäußert, daß e3 eine 
dringende Notwendigkeit iſt, die⸗ 
ſes Projekt in Angriff zu nehmen, 
denn in einigen Syahren können 
die Sndtaner wirklich ein Problem 
für die Kolonien und Tür fich jel- 
ber werden. Es wird betont, dat 
diejes Projeft nur in enger und 
harmonfiher Zufammenarbeit mit 
der Miſſionsbehörde aufgenont- 
men und durchgeführt werden Joll- 
te, denn dieſe Anfiedlung Tann 
nur Erfolg haben, wenn die gei- 
Itig-geütliche Erziehung und Be⸗ 
treuung gepflegt und gefördert 
wird. (Someit das Protokoll) 

Das MCC ſchlug vor, daß dieje 
Kolonifationsarbeit von einer Be- 
hörde betrieben werde, die aus je 
einem Vertreter der mitwirkenden 
Gruppen bejtehe: Menno, Fern- 
heim, Neuland, die gläubigen Sn- 
draner und das MEE. Die Sit- 
zung ſchlug vor, dieſe Behörde 
noch durch je einen Vertreter der 
beiden bejtehenden Miffionsunter- 
nehmungen gu erweitern. — Die- 
ie Behörde foll nun das ganze 
Anfieölungsproblem gründlich 
studieren. Nicht zuſtändig iſt die- 
je Behörde aber für Evangelifa- 
tion und Erziehung. 

Außerdem foll ein beratendes 
Komitee gegründet werden, das 
fi mit der Behörde einmal im 
Jahr oder auch in Sombderfällen 
trifft. Es beſteht aus adıt 
Vertretern der beitehenden India⸗ 
nergemeinden, vier Vertretern der 
Miffionsbehörde von Kernheim, 
vier Vertretern der Miffionsbe- 
hörde von Menno, den Oberſchul⸗ 
zen der. drei Kolonien und ſechs 
weiteren Perjonen aus verſchie- 
denen Berufen — im ganzen alfo 
25, 

Das Endziel diefes Unterneh -⸗ 
mens ift, auß den Indianern feh- 
hafte Bauern zu machen, oder fü 
ein Sandwerf zu Tehren damit 
für ſich und ü n: Fu 



















Der brennende Kompass 
Erzählung von S. S. 


„Wo hast du deinen Kom- 
paß”“ rief Fritz dem kleinen, 
Karl zu. 

„Hier!“ Der Kleine schleu- 
derte den Kompaß an einem 
Bindfaden um seinen Zeige- 
finger. Das Kreisen wurde 
immer enger und schneller, 
bis das Gehäuse mit einem 
Ruck gegen den Finger schlug 
und stehenblieb. 

„Was machst du da?“ rief 
der große Klaus. „Wenn die 
Nadel ‚abspringt, ist er nicht 
mehr zu gebrauchen, und un- 

.sere Fahrt fällt ins Wasser!“ 

„Gib ihn her, du verstehst 
nicht, damit umzugehen! Ich 
bin der Steuermann und brau- 
che ihn!“ Damit nahm Fritz 
den Kompaß an sich. Karl 
knurrte wie ein kleiner Ka- 
ter, dem man den Milchnapf 
weggenommen hat. machte 
ein betrübtes Gesicht und 
drohte zu streiken. 





„Ich bin der Kapitän, und 
du mußt mir immer den Kurs 
ansagen“, sagte Klaus. 

„Unsinn!“ erwiderte Fritz. 
„Der. Kapitän befiehlt den 
Kurs, und der Steuermann 
muß danach steuern. Kannst 
du denn das überhaupt?“ 

„Nein. das kann er gar 
nicht!“ flötete jetzt der klei- 
ne Karl dazwischen. „Wer 
nicht eirmal weiß, was ein 
Kapitän zu tun hat, wie soll 
der denn wissen, wie man ei- 
nen Kurs angibt!“ 

„Halt den Mund, du kleine 
Krabbe, ich weiß es wohl! 
Ich bin der Kapitän. Scher 
dich an Bord, du mußt bereits 
Meldung machen, wenn wir 
kommen. Du bist die übrige 
Besatzung: Leichtmatrosen, 
Vollmatrosen, Koch und mei- 
netwegen auch Deckoffizier.“ 

Als Karl die Bezeichnung 
„Deckoffizier‘ hörte, schien 
er wieder ausgesöhnt. Immer- 
hin war er der Jüngste und 
Kleinste unter seinen Freun- 
den, und der Kompaß gehör- 
te ihm ja doch. Schließlich 
war es sein Kompaß, nach 
dem das Schiff fuhr. und 


Fritz mußte auch nach dem 


Kompaß steuern. Na ja, Fritz 
konnte das. 
scheid. Sein Großvater 
gewesen, einem 


„Albatros“ 





„HRISTLICHER , 


Der wußte Be- 
war ı 
schon Steuermann auf der - 


Segelschiff. Fritz ° 





sich dadurch bei seinen 
Freunden den nötigen Respekt 
zu verschaffen. 

Er wußte wohl noch mehr 
über die Segelschiffe und den 
großen Ozean als Klaus, des- 
sen Onkel heute morgen mit 
dem kleinen Boot herüberge- 
kommen war. Der Onkel woll- 
te einige Tage bleiben, und 
das war eine günstige Gele- 
genheit für eine heimliche 
Seereise. 

Der Landungssteg konnte 
vom Hause nicht gesehen 
werden, denn eine hohe Baum- 
hecke verbarg ihn. Na, und 
spielen durften sie im Boot. 
Das hatte der Onkel erlaubt. 
Mehr brauchte er auch nicht 
zu wissen, und bis zum 
Abendessen war man längst 
wieder zurück. 

Karl war stolz, das Boot als 
erster betreten zu können. 
Und als die beiden anderen 
mit gespielter Würde den 
Steg betraten, erhielten sie 
eine vorschriftmäßige Mel- 
dung.‘ Mit vereinten Kräften 
wurde das kleine Schiff klar- 
gemacht. Eine leichte Brise 
faßte das Segel, und Fritz 
tat ganz so, als wüßte er schon 
seit langem, wie man mit Ru- 
derspinne und Kompaß um- 
gehe. 


Je weiter man sich vom 
Land entfernte, desto schnel- 
ler wurde die Fahrt. Eine 
Schar Möwen begleitete auf- 
geregt das weiße, dreieckige 
Lateinsegel, und die große 
Nachmittagssonne glitzerte in 
dem schäumenden Kielwas- 
ser. Manchmal warf Klaus ei- 
nen verstohlenen Blick zum 
Ufer zurück, aber so, daß es 
die Kameraden nicht bemerk- 
ten; denn niemand sollte sa- 
gen, daß er Angst gehabt 
habe. Fritz aber hielt seinen 
Kurs, sah ab und zu gelassen 
auf den Kompaß, der neben 
ihm auf dem Sitz lag, und 
kam sich in seinem Dienst 
sehr wichtig vor. Man sagte 
auch nicht mehr Karl, Klaus 
oder Fritz, es hieß nur noch 
„Steuermann“, „Käptn‘“ und 
„Maat“; denn dem Fritz war 
eingefallen, daß es auf einem 
Schiff unbedingt einen Maat 
geben müsse. Karl gab sich 
damit zufrieden. „Maat“ 
klang immerhin ganz gut. 


3 Hei, das machte Freude, wie 
ein Pfeil dahinzuschießen! 
Stundenlang konnte das 'so 
gehen! Herrlich, wie der Wind 
um-die Ohren sauste! Ganz 


struppig sah man schon aus. 














Der Käptn verstand es, das 
Segel immer so zu drehen, 
daß der Wind es recht fassen 
konnte. Und;der Maat lag 
vorn am Bug und konnte sich 
nicht. satt daran sehen, wie 
die Scharen der kleinen Wel- 
len herangeritten kamen. War 
das eine Lust, der Wind, die 
Möwen und das weite Was- 
ser da vorn. 

Karl drehte sich um. Nanu, 
das Land war ja fort? 
Trotz aller Schönheit und 
Freude: die Feststellung, 
überall nur Wasser um sich 
zu haben und nicht zu sehen, 
wohin man fuhr, schien ihm 
ein wenig unbehaglich. 

„Steuermann! Wir könnten 
wieder beidrehen. — Wir sind 
sehon so weit, daß wir kein 
Land mehr sehen.“ 

„Pah — hast wohl Angst? 
Verlaß dich nur auf mich! 
Es geht alles nach Berech- 
nung! Wozu haben wir denn 
einen Kompaß? Schau mal, 
wie genau ich den Strich hal- 
te. Da kannst du was ler- 
nen!“ 

„Außerdem befehle ich ei- 
ne Kursänderung und nicht 
der Maat, verstanden!“ warf 
Klaus großspurig ein. 

Der Kleine kam herange- 
krochen und bewunderte den 
Steuermann, wie genau er 
den Kurs hielt. Die Nadel 
zeigte stets auf Nordost und 
wich keinen Tüt zur Seite. 
Auch der Käptn kam und be- 
trachtete das. 

„Ausgezeichnet, Steuer- 
mann! Wir haben also in 
Wirklichkeit Nordwestkurs, 
denn du hast Nund Sin 
Richtung der Längsachse un- 
seres Schiffes gestellt“, rief 
er wichtig und schlug dem 
anderen auf die Schulter. 


„Jawohl, und so steht die 
Nadel schon seit unserem 
Auslaufen!“ 


„Sehr: gut!“ — Der Käptn 
pfiff ein Lied. Ein Seeräuber- 
lied war es. Er hatte es noch 
aus dem letzten Schulfunk in 
Erinnerung. Ein Lied von 
Klaus Störtebecker und Hel- 
goland. Ja, das war ein Leben t 
Und der Wind brauste dazu, 
das hörte sich an wie der gan- 
ze Seeräuberchor. Und weiter 
ging’s im alten Kurs. 


Der Maat war wieder nach 
vorn geschlichen. Verlaß dich 
nur auf mich, es geht alles 
nach Berechnung —! Wozu 
haben wir denn auch einen 
Kompaß? Jawohl, Fritz hatte 
recht, er hat einen Kompaß, 
seinen Kompaß. Fritz weiß 
Bescheid, denn sein Großva- 
ter war Steuermann auf der 
„Albatros“. Karl gab sich zu- 
frieden. 

Wie spät mag es wohl sein? 
Karl wollte nach der Sonne 
sehen. Aber wo war sie? Daß 
er das jetzt erst bemerkte, 
und die anderen hatten es im- 
mer noch nicht entdeckt. Die 
Sonne war ja gar nicht mehr 
da! Der Himmel war mit ei- 


ner eintönigen, dunkelgrauen 


Wolkenwand verhängt. 


. a 
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„He, Klaus! Sieh mal den 

' Himmel an!“ Karl vor 
lauter Aufregung vergessen, 
Käptn zu sagen. Und der an- 
dere schien im Augenblick 
auch gar keinen Wert darauf 
zu legen, denn er machte ein 
erschrockenes Gesicht und 
wurde ein wenig blaß. 

„Fritz!“ rief er, „der Him- 
mel!“ 

Fritz bekam große Augen. 
Doch hatte er sich gleich wie- 
der gefaßt. „Das gehört zur 
Seefahrt‘, meinte er gelassen, 
obgleich ihm innerlich nicht 
sehr wohl zumute war. „Das 
sind kleine Fische! Da dre- 
hen wir ganz einfach bei!“ 
Seine Ruhe empfanden . die 
anderen recht wohltuend. 
„Kommt einmal her“, rief er, 
„Jetzt sollt ihr mal sehen, wie 
man das macht!“ 

Sie wußten schon, was er 
meinte, und sahen voller 
Spannung auf den Kompaß. 

„Paßt man auf, jetzt leg-ich 
das Ruder herum, bis die Na- 
del genau entgegengesetzt 
zeigt. Dann fahren wir genau 
dahin, woher wir gekommen 
sind.“ 

Fritz musterte noch einmal 
den Himmel, zog die Stirn 
übertrieben in Falten und 
. drückte dann langsam die Ru- 
derpinne nach rechts. Drei 
Augenpaare beobachteten 
aufmerksam die Kompaßna- 
del. Doch sie rührte sich nicht. 

„Nanu?“ Fritz schnippste 
mit dem Finger leicht gegen 
das Gehäuse. Das Boot drehte 
weiter, die Nadel klebte un- 
beweglich auf Nordost. 

„Was ist denn bloß .los?“ 
rief Klaus. 

„Die Nadel muß von der 
Pinne gesprungen sein!“ warf 
Karl erregt ein, nahm den 
Kompaß und schlug einige 
Male mit der Hand. dagegen. 
Ohne Erfolg! 

„Junge, Junge“, brummte 
der Steuermann, „was ma- 
chen wir jetzt .. .?“ 

„Ach, laß mal sehen, du 
Stümper! Du siehst doch, daß 
es so nicht geht! Wir müssen 
ihn auseinander nehmen.“ 
Klaus riß das Instrument an 
sich. „Dort am Mast liegt eine 
große Schraube. Hol sie mal 
her, aber schnell!“ Karl 
reichte sie ihm. 

„Willst du meinen Kompaß 
kaputt machen? Das kommt 
nicht in Frage!“ wehrte der 
Kleine. „Der muß so in Ord- 
nung gehen. Schlag einmal 
kräftig dagegen!“ 

„Halt den Mund! Siehst du 
nicht, daß die Nadel daneben 
liegt?“ 

Während sich die beiden 
herumstritten hatte Fritz die 
Kursänderung nach seiner 
Schätzung beendet. Voller 
Entsetzen bemerkte er nun, 
daß der Wind nachgelassen 
hatte. „Das Segel rum!“ rief 
er Karl zu. Der folgte dem 
Befehl. Fritz steuerte. weiter, 
bis er wieder Wind im Segel 
hatte. Nach seiner Berech- 
nung war das zwar nicht 
mehr der Gegenkurs, aber da 
die Luftströmung auch vor- 


hin mehr von der Seite als von ri 


hinten kam, glaubte er, jetzt 
doch ungefähr die Richtung 
eingeschlagen zu haben, die 
zum Strand führte. 


(Fortsetzung 
a 





folgt) r 
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Burgball ’ 


Die Spieler bilden einen 
Kreis, in dessen Mitte aus 
drei zu einer Pyramide zu- 
sammengestellten Holzstäben 
die Burg errichtet wird. Zwei 
oder drei Spieler werden zu 
Burgwächtern ernannt und 
nehmen rund um die Burg 
Aufstellung. Die Schützen auf 
der Kreislinie versuchen, mit 
einem Ball die Burg einzuwer- 
fen, während die Wächter die- 
se zu verteidigen trachten, in- 
dem sie die heranfliegenden 





— 
N! 
Bälle mit allen Mitteln (Hän- 
de, Arme, Beine, Rumpf, 
Kopf) abwehren. Gelingt es 
einem Schützen, die Burg ein- 
— so wird er Wäch- 
er. 


* 


Alle Koerper fallen 
gleich schnell 


Läßt man eine Bleikugel 
und eine Vogelfeder gleich- 
zeitig und aus gleicher Höhe 
fallen, dann kommt die Blei- 
kugel vor der Vogelfeder an. 
Die Ursache liegt jedoch nicht 
im verschiedenen Gewicht der 
beiden Körper, sondern im 
Luftwiderstand, der auf der 
feineren Vogelfeder eine viel 
größere Angriffsfläche findet 
als auf der Bleikugel. Dadurch 
wird die Vogelfeder viel stär- 
ker gebremst. Dagegen fallen 
beide Köper in einer luftlee- 
ren Röhre gleich schnell. 


Von Tieren, die ihre 
Haut fressen 


Man spricht oft von den 
sich lausenden Affen. Sie su- 
chen jedoch keineswegs Läu- 
se im Pelz des Genossen, son⸗ 
dern Hautschuppen, die sie 
mit Wonne verspeisen. Kröten 
fressen ihre alte Haut voll- 
ständig auf, wenn sie sich 
häuten. Auch tropische Ei- 
dechsen reißen sich die alte 
Haut vom Leib und verschlin- 
gen sie vollständig. Darunter 
befindet sich eine bunt schil- 
lernde, neue Haut. 


Flugzeuge im Gewitter 


Daß ein Flugzeug vom Blitz 
getroffen wird und abstürzt, 
ist recht selten. Meist bemer- 
ken die P iere noch nicht 
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Sefin Ruf war er in 
des Herrn getreten. 
redet in diejem Schreiben aljo 
ein Mann gu uns, der einige Jah⸗ 
‘re in der nächiten Nähe des Herrn 
gelebt Hatte. N 
5 <Zroß beſſerem Wiſſen und be). 
- jerem Mollen war Petrus tief ge- 
fallen, aber er hatte tief Buße ge- 
tan, hatte die Vergebung des 
Seren erfahren und war num nad) 
der Muferitehung Zeuge von dem 
Sroßen, das Gott an ihm getan 
Hatte. Petrus hat dem Herrn feine 
eue gelobt und hat fie ihm durch 
ESchmach und Zeiden bewieſen. Zu- 
- —Teßt folate er feinem Serrn in den 
Tod. 
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Diejer Petrus Ttellt fi) uns als 

Apostel Jeſu Chrüti vor. Er mar 

ein Abgejandter, ein Bohnbrecher 

jeines Herrn. Petrus konnte nicht, 

im Glaubensbejit geniehend, aus: 

ruhen. Er hatte zuviel erlebt. Schon 

bei der Gründung der Gemeinde 

zu Jeruſalem war er als Sein 

Apostel führend gewejen. Der Herr 

brauchte ihn, "um die Tür zu den 

"Heiden aufzuſchließen, und feine 

-  Rirfiamkeit- eritredte fih fpäter 

weit fiber Paläitina hinaus. Sein 

ganzes 2eben ging auf in miffio- 
nariſcher Tätigkeit. . 

ur. Zeit. diejes Schreibens iſt 
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in »galiläiicher Filcher, 


der Weltmacht Roms Tegte ſich auf 
die Ehriiten. — * 
Zeit war es für die 
Glaͤubigen von größter Bedentung,- 
au erfennen daß fie nur Säfte und 


- Fremdlinge bier auf Erden: wa- 


zen md dak ihr Zehen ein höhe- 
res Ziel hatte. — 

ch unſere Zeit läuft ihrem 
Ende zu, jo daß dieſer Brief eine 
aanz beiondere Botidhaft fir uns 
hat. Es jollte aud) wiederum be⸗ 
tont werden, daß wir nur Göſte 
und Fremdlinge bier auf Erden 
find, wie aud die Zejer dieſes 
Briefes genannt werden. Als Ril- 
arime ift e& für uns bon großer 
Bedeutung, uns auf neue auf 
unsere Tebendige Hoffnung zu be- 
innen. Daher Tautet im Rahmen 
der Portragsreihe Leiden und 
Freuden des chriſtlichen Pilgerle- 
bens“ das Thema des eriten Bor- 
trags Die Tebendige Hoffnung 
des chriſtlichen Pilgers“. 

Wenn wir bon einer Hoffnung 
im Sinne de3 NE jpreden, dann 
iprehen wir nicht bon einem 
Munich; wir fpreden auch nicht 
nur von einer Sehnſucht oder von 
einem grundlojen Optimismus, 
fondern wir reden von einer be- 
jtimmten Erwartung eines ganz 
beitimmten Gutes. E3 iſt etwas 
Konfretes, was wir im Sinn ha- 
ben, wenn wir im Lichte des NT 
von der Ichendigen Hoffnung Äpre- 
chen. 

I. Die einzigartigen Träger der 
lebendigen Hoffnung j 

Muf Grund unſeres Textes möch⸗ 
te ih auf die einzigartigen Trü- 
aer diejer Tebendigen Hoffnung 
aufmerfram machen. Wer find die 
Träger ſolcher Tebendigen Hoff— 
nung? Wir finden e3 in Vers 1 
und 2. 

Bor allen Dingen wird uns ge 
fagt, daß dieje Träger der Teben- 
digen Soffnung Feine irdiſche Hei- 
mat haben. 

Zugleich wird und die geiitliche 
mat oder der geiftlihe Stand 
dieſer Träger der Tebendigen Hoff- 


nung beſchrieben Zaht uns ein- 


mal die Träger diejer Tebendigen 
Hoffnung von diefen zwei Gei- 


der „ fen aus bejhauen. 





Die irdiſche Heimat. Es heißt 
„Petrus, ein Apoftel Jeſu 
— de or e B — 
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Iſrael Tannte dieſes Gefühl der 
Seimatloſigkeit Die neutejtament- 
- he 





‚Schreiber wenden diejes 
"das fiir das außerhalb von 
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gebraucht wurde, auf die Gemein- 
de an, Durd den ganzen Brief 
finden wir, wie gerne der Screi« 
ber Bezeichnungen, die für das 
altteſtamentliche Bundesvolk ge- 
braucht wurden, auf die &emein- 
de anwendet. 
Die Juden Hatten ihr Herz in 
Jeruſalem, wenn fie aud) in der 
Zerſtreuung wohnten. So hat die 
Semeinde auch ein Zentrum. Mber 
das iſt nicht das irdiſche Jeru— 
ſalem, jondern das himmliſche Je⸗ 
ruſalem Kinder Gottes ſind heute 
auch im der ganzen Welt zerſtreut. 
Sie jind Heimatlos. Ihr Herz ft 
dort, wo ihr Herr fit, im himmli⸗ 
ichen Serujalem. 

Diejes Wort Zerjtreuung wird 
nun auch fir Suden und Seiden- 
chriſten gebraucht. Wir nehmen 
an, daß die Zejer, Suden- wie aud) 
Heidenchriſten, in den Probinzen 
Meinafien3 waren. Die Zerjtreu- 
ung ging viel’ weiter, bis nad 
Stalien und aud) viel weiter in den 
Diten hinein. Mber Petrus richtet 
diejes Schreiben an Juden- und 
Seidenhriten, die in. Mleinafien 
wohnten. 

Hier wird angedeutet, daß das 
Gvangelium ſehr biel weiter ver- 
breitet war, als der Bericht der 
Hpoitelgeihichte es und zu verſte⸗ 
hen gibt. In der Mpoftelgeihichte 
beſchränkt ſich Lukas auf die Mij- 
fionsarbeit des Apoſtels Paulus. 
Menigiten® die. Hälfte des Bu- 
dies befaßt ſich mit dem paulini- 
ihen Dienit. Bon der Miffions- 
arbeit de8 Petrus it uns darin 
weniger gejagt. Es mag num fein, 
daß der Apoſtel Petrus in einigen 
bon dieſen Provinzen, die hier ge- 
nannt jind, gearbeitet hat. Wenig- 
ſtens nad) dem Bericht der Mpo- 
ſtelgeſchichte hat Paulus hier nicht 
itberall mifftoniert. Nur zwei Pro⸗ 
vinzen, bon denen, die hier ge— 
nannt find, kennen die Miffions- 
arbeit des Aboſtels Paulus, das 
find Galatien und Mfien. Sn Gala- 
tien waren die Gemeinden Lyftra, 


Derhe, Skonien. In Aſien waren 
die Gemeinden Ephejus, Koloſſae u 


andere mehr. Wir denken an die 
7 Gemeinden Mleinajiens, die in 
der Offenbarung angegeben iwer- 


den. Auch bier werden nur” die - 
nördlichen Probinzen erwähnt, - 


wie 3. B Pontus am: Schwarzen. 


‚Meer, Kappadozien und Bithy · 
ien, auch im Norden. &8 mag 


daß der Mpoitel Petrus d 
Norden jelbit q nee : 


‚Baläjtina mohnende Judentum 


Zejer, die 
ſtreuung in den 
afien® wohnten, 







‚obingen Mein- · 
| werden bier 
- Fremdlinge genannt, Sm diejer 


irdifchen Seimat find fie Sremd- IE | 


Tinge. Das Wort Fremdling be- 


deutet buchſtäblich· „Einer, derne 


benbei ſitzt“ Nicht in Kleinaſien 
und nicht in Jeruſalem iſt ihr 


Seim, ſondern im Simmel, wie 


Paulus es jo ſchön in Phil. 3, 20 
ausdrüdt: „Unjer Bürgerrecht it 
im Himmel.“ Sie find Borüber- 
gehende an einem fremden Drt. 

Bon den Glaubensvätern des 
Alten Bundes wird una in Hebr. 
11 berichtet, daß fie Fremdlinge 
und Gäſte geweſen find. Denken 
wir nur einmal an den Erzbater 
Abraham. Er hatte nicht Land ge- 
nug, jeine Frau zu begraben. Er 
mußte jich ein Stlick Zand Faufen, 
um für Sara eine Srabjtätte zu 
haben, Das äußere Symbol feines 
Fremdlingslebens war das Zelt. 
Er Tebte in eitem Selt, obwohl 
er ein reiher Mann war. Da- 
durch befannte er, daß er ein 
Durchreiiender war. Später haben 
die altteitamentlihen Frommen, 
die Propheten und Pialmjänger 
aud) immer twieder diejes Befennt- 
nis abgelegt, daß fie nur Fremd- 
Iinge auf Evden find. Bi. 38,13: 
„sch bin ein Fremdling wie alle 
meine Väter.” 


Sn einem Brief aus dem frü— 
ben 2. Sahrhundert nah Chriſti 
bejchreibt einer die Chrüten in die- 
jer Weiſe (in Ueberjegung): „Sie 
wohnen in ihrem Lande aß 
Fremdlinge. Sie nehmen an allem 
teil als Bürger, aber erdulden al- 
Te3 al3 Fremdlinge. Sede3 fremde 
Sand iſt ihr Vaterland und jedes 
Vaterland iſt für fie fremdes 
Sand.” Diejes jtellt un ernſtlich 
vor die Frage, ob wir unjer Leben 
nad den Srundjäßen der Melt 
einrichten oder nicht. Es ftellt un3 
ernſtlich vor die frage, ob mir un- 
fer Berufsleben fo einrichten, daß 
wir wirklich Zeugnis davon able, 
gen, dab wir Fremdlinge find. Es 
ſtellt uns dor die Frage, ob unſer 
Hausfiches Leben davon zeugt, daß 
wir bier nicht zu Haufe find. Was 
machen ir mit unferem irdiſchen 
Sut? Zeichnen wir uns in der äu- 


















duͤrch Geiſt 


















et: 

wie 28 Fam, daß Jeſus den Ju 
dos zum Jünger ermwählte, wußte 
er doch daß er folk ein böſer 
Sharakter mar. Joſef Parfer ant- 
mwortete: „ch; werde dir eine Fra⸗ 
ge stellen, die noch ſchwerer zu be 
antworten it. Kannit du mir ja- 
gen, warum der Herr Sejus Joſef 
Barker erwählt Hat?“ 

Die Erwählung Gottes iſt eine 
köſtliche Wahrheit, die uns die Au- 
gen für das Meer der Gnade Hff- 
net. * 

Beachten wir aber, daß dieſe Er- 
wählung auf Gottes Ratſchluß be- 
gründet üt. Es Heißt hier: ».... 
nach der” Borjehung Gottez.” 
Durch das Wort Borjehung . oder 
beſſer Vorherwiſſen, was die ei- 
gentliche Bedeutung des Workes 
it, wird die Geilsgeſchichte vom 
Standpunkt der Ewigkeit aus ge- 
ſehen. Das iſt jo die bibliihe Art, 
unjer Seil von Standpunkt der 
Ewigkeit aus zu beichauent. 

Wenn der Schreiber von dem 
Vorherwiſſen ſchreibt, will er ſa⸗ 
gen, daß die ganze Seilsgejchichte 
unter götfliher Serrihaft umd 
göttlihem Planen stand, daß 
&ott feinen Fehler gemacht hat, 
durch nichts frberraicht oder itber- 
rumpelt worden ijt. Much das Heil 
iſt fein Fpäterer Einfall Gottes, 
fondern er hat alles borbergeje- 
hen. In Epbeier 1, 5 heißt &8, 
daß er uns in Liebe vorher be- 
ſtimnit hat. Sn diejem einigen Nat- 
ſchluß Gottes bin ich eingejchloi- 
ſen. Diejer Gedanke bemahrt uns 
por religiöjer Schwermuf und dor 
allem frommen Hochmut, Wir find 
ermählt, das ift die Grundlagel 

Vermittelt wird dieje Erwäh— 
lung duch die Weihe des Gei- 
ftes. (Sie wird durch“ Gottes Bor 
‚bereichen begründet, aber durch 
die Weihe des Geijtes vermittelt. 
Es Heißt hier: » . durch di 
Heiligung des Beiftes , . € 
acht Hier nicht um den menid- 
lichen Geiſt, ſondern um 
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N yunge Mutter 


Ich prüfte nachts in der Einjamfeit . 
Des Lebens Schalen. Wie ſchwer wog das Leid! 
Und janıı id) Sabre um Fahre zurück: . 
Niet Pflichten und Sorgen. Wo war denn das Glück? 
Da jteigt mir ein Bild aus dem Herzen empor. 
Ich falte por Andacht die Hände davor: 

In Kiſſen ein Liebes blaſſes Geficht, 

Wie leiichtend von überirdiſchem Licht ... . 

Der ſchweren Stunden berzengende3 Bangen 
Wie Nedel im Morgenscheine vergangen — 
Und neben ihr, die Faäuſtchen geballt, 

Das Geſicht noch rot und faltig und alt, 

Ihr Kind, unjer Kind! Und fie jah mid an, 
Und ih war zur Stunde ein glüdlider Mann! 
Da Strich ich ihr leiſe über die Sand 

Und hab’ jie zum eriten Mal Mutter genannt. 
Sch wäge nadıts in der Einjamkeit 

Des Lebens Schalen. Wo blieb denn das Leid? 


Wolfgang BZenfer 





Heberacwicht! 
Was tun wir damit? 


Sch habe einen Freund, der un- 
gefähr 40 Sabre alt it, 5 Fuß 
und 10 Zoll mißt und ungefähr 
330 Pfund wiegt. Mehr als ein- 
mal habe ih ihn daran erinnert, 
wie gejährlihh jein Uebergewicht 
jer, und ich habe verjudht, ihn. zu 
überzeugen, daß er abnehmen joll- 
fe. Er werk, daß er zu did iſt dod) 
bringt er immer noch Entihuldi- 
gungen bor und nimmt die Sache 
nicht ernit. Er jagt: Es ſcheint, 
daß alles, mas ich eſſe, zu Fett 
wird. Sch gehöre eben zu den 
Zeuten, die don Natur aus did 
jind. Sch habe abzumagern ber- 
ſucht und habe jogar einige Pfund 
abgenommen, do fobald id} mit 
der Diät aufhöre, nehme ich gleich 
wieder zu.“ 

Die Erfahrung meines freum- 
des it iypiih für eine große An- 
zahl Menidhen: die am Eifen eine 
ſolche Freude haben, dab fie nicht 
willig find, ihre Nahrungszufuhr 
genügend einzwichranfen, um ihr 
Körpergewicht innerhalb der Ören- 
ze des Normalen zu halten. 


Das Riſiko 

Metropolitan Life Inſu— 
rance Company hat eine bejonde- 
re Unterfuhung von Todesfällen 
und ihrer Beziehung zum Ueberge- 
wicht unternommen. E3 ergab ji, 
dab unter Zeuten im Wlter von 
25 bis 74 Sahren, die weſent⸗ 
ihes Uebergewicht haben, ein- 
einhalbmal mehr Todesfälle vor- 
fommen als ber Äolden,. deren 
Klörpergewiht innerhalb des 


Die 


Burdrihnittes, des Normalen Tient. 
Die größere Zahl bon Todesiäl- 
Ien bei Fettleibigen ft bor allem 
einer größeren Säufigfeit bon 
Serzfrantheiten, 


Nutagetaßkranf- 
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nad) der U.S.S.R., Ukraine und den Baltiſchen Staaten 


Zollfrei fuer den Empfaenger 
Ale Ausgaben werben hier bezahlt. 


heiten (einidliegih Krankheiten 
der Herzkranzgefäße) und den 
Nierenfrandheiten zuzuſchreiben. 
Uebergewicht ijt aljo ein Zujtand, 
der eine Berjon mit dem Verluſt 
hres größten Gutes — des Le- 
ben3 jelbjt — bedroht. 


Die Urſache 


a3 veruriaht Uebergewicht? 
Die Antwort sit einfach: Ein ein- 
ziges Wort jagt alles: überefien. 
Der täglihe Nahrungsbedarf ei- 
ner Berjon hängt von vielen ber- 
ichiedenen Faftoren ab, vor allem 
von dem Maß körperlicher An— 
ſtrengung Der Mann, der wäh- 
rend de3 ganzen Tages ſchwere 
förperlihe Arbeit verrichtet, be- 
darf unter Umjtänden doppelt jo- 
viel Kalorien wie derjenige, der 
jih jein Brot am Bürotiſch ver 
dient. So braudt auch eine Ber- 
ion, die im Winter im Freien ar- 
beitet, eine größere Salorienzahl 
als der Menſch der ın einen ge- 
heizten Gebäude arbeitet. Der 
Grund hierfür Tiegt darin, dag 
die Nahrung der Brennſtoff ut, 
der dem Körper die nötige Ener- 
gie und auch Wärme verihafft. 


Der junge Durchſchnittsmenſch 
bleibt förperlidh tätig, bis er un- 
gefahr 30 Jahre alt tjt. Bei einer 
Tatigkeit, die viel Bewegung ein- 
ichliegt, werden große Nahrung3- 
mengen benötigt, damit eine ge 
nügende Anzahl von Kalorien bor- 
handen it. 


Kenn ein Schmwerarbeiter aud) 
einen quten Appetit hat und gro- 
Fe Nahrungsmengen zu ſich nimmt, 
so it e8 doch möglich, daß jein Ge- 
wicht innerhalb normaler Grenzen 
bleibt, weil die zu jih genommene 
Nahrung aufgebraudt wird, um 
die erforderliche Energie zu lie— 
fern. Wenn dann dieje gleiche Per- 


Er 
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fon älter wird, wird fie im allge- 
meinen weniger aftiv und bedarf 
deshalb auch Xleinerer Mengen 
von Kalodien Weibt der Appetit 
jedody gut und nimmt der betref- 
fende Menich weiterhin die gleiche 
Nahrungsmenge zu fih mie in 
jüngeren Sahren, jo wird ber 
Ueberſchuß in Form von Fett in 
den verjchiedenen Geweben aufge- 
ſpeicherk Verminderte Törperlidhe 
Tätigkeit it alfo eine fefundäre 
Urſache von Uebergewicht. 

Der Appetit ein Faktor 

Aber Sie ſagen: Warum 
bringt der Appetit uns in Ver⸗ 
ſuchung, mehr zu eſſen als nö— 
tig iſt?“ 

Der Appetit iſt wirklich nichts 
Rätielhaftes, ſondern ganz ein- 
fah ein Wunſch nad Nahrung. 
Wenn jemand einen guten Appe⸗ 
tit Hat, rührt daS daher, daß er 
gerne ißt E3 mag berichiedene 
Srfinde für jeine Eßluſt geben, 
aber der Sauptarund beſteht dar- 
in, daß er ein Genießer it und 
jede Gelegenheit wahrnimmt, der 
Eßluſt zu Trönen. 

Sn einem gewiſſen Sinne kann 
man Tagen, daß das Mebereffen 
eine ſchlechte Gewohnheit iſt Und 
wenn man das Uebereſſen in die- 
jem Lichte fieht, verwundert man 
fih, daß eine intelligente Perſon 
einer einfachen Gewohnheit halber 
ihre zukünftige Geſundheit aufs 
Spiel jett. 

Gute Speife jchmedt natür- 
licherweiſe quf. Dies Tag in der 
AWſicht des Schöpfers. Werl aber 
die Speile dem Gaumen mundet, 
eſſen eben manche Menſchen mehr, 
al3 fie wirklich brauchen Man 
ſollte nicht warten, bi man jatt 
it, Tondern aufhören, mern es am 
beiten Ihmedt. Befolgt man dies, 
jo wird die Freude nur unfer- 
brodhen und bei der nächſten Mahl- 
zeit wieder neu: erlebt. 

Eſſen zwiihen den Mahlzeiten 
it die Saupturfadhe für Ueberge- 
wicht. Es gibt faum eine Entſchul⸗ 
digung hierfür, 

Mer zubiel ißt wırd Slave Jei- 
nes Appetites Wenn er aber nur 
überlegt und das Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Urjahe und Wirfung be- 
tradıtet, wird er jehen, daß er fein 
Zeben um Sahre verlängern kann, 
wenn er jeine Eßluſt bezähınt, jtatt 
ſich don ihr die NahrungSmenge 
diftieren zur Taffen. Und während 
diejer zuſätlichen Jahre wird er 
ji) weiter des Wohlgeihmads der 
Speije erfreuen können Wenn 
der Menſch aber ganz Furzfichtig 


“ einfad ſoviel und jo oft ikt, dab 


er fettferbig wird verfürzt er jein 


Seben und. damit auch den Ge- 


nu, den mohljchmedende Speife 
vermittelt. 
Wieviele Kalorien? 

Fir Menfchen mit figender, Be- 
ſcha tigung find 2,200 bis 2,300 
Kalorien pro Tag für Männer 
und 1,800 bis 2,200 fiir Frauen 
genug. 

Wie ſchon erwähnt, wird, wenn 
mehr Kalorien als nötig gu ji 
genommen werden, der Weber- 
ihuß an Bett aufgefpeichert. Aber 
das Gegenteil kann der Fall ein. 
Wenn jemand weniger Kalorien 
zu fi nimmt, als er braucht, To 
werden die fehlenden durd daS 
Sett, das in den Geiveben auf- 
geipeichert fit, freigegeben. Die 


Methode der Verminderung des 


Nörpergewichtes iit aljo fahr ein- 
fa — man muß eben die Nah. 
rungsmenge, die man zu 
nimmt, bejchränfen, bis die Ka— 
Torienzahl, die die eingenomme« 


ſich 





nen Mohlzeiten enthalten, kleiner 


iſt als die Menge, die der Körper 
an einem Lage braucht. Was fehlt, 
wird don der Fettreſerve des Kör- 
pers geliefert. Für den im allge- 
meinen bon Uebergewicht Geplag- 
ten kann die Kalorienmenge, die 


aufgenommen wird, ruhig auf? 


1,200 bis 1,600. Salorien be⸗ 
ſchränkt werden. 


Abnehmen 


Zuerſt muB man einmal ent- 
ſcheiden, wie Tchnell man abneh- 
men till. Es it beſſer langſamer 
ala plößlih abnehmen. Ein Pfund 
Gewichtsvberluſt pro Woche iſt ge- 
fahrlos. Gewiſſe Hierflir zuftan- 
dige MWerjönlichkeiten ziehen es 
vor, ein Pfund Gewichtsverluſt 
pro Monat zu empfehlen. 

Dann folgt der zweite Schritt: 
Eine Diät muß geplant merden, 
die hinreichend üt, auch wenn die 
Kalorien beſchränkt find, Damit 
e3 eine austeihende Drät ft, muß 
fie eine genitgende Menge Protein, 
Bitamine und Mineraliage ent- 
halten, um den normalen Bedarf 
nad) diejen weſentlichen Beitand- 
teilen zu befriedigen. Für eine 
Perſon die abmagern will, follte 
die Diät folgendes enthalten: 
1 Quart (ungefähr 1 Liter) Milch, 
1 €, 1 Has Bitrusfrucht- oder 
Tomatenjaft, 1 Srucht, 1 Portion 
rohen Sulate8 oder mindeitens 
eine Portion Grüngemüfe, eine 
Heine Bortion Slartoffeln, eine 
Portion Butter oder angereicherte 
Margarine, eine Portion protein- 
haltige Speije und 6 bi3 8 Glö⸗ 
jer Waſſer 

Während der Zeit des Mbneh- 
mens es am beiten, regelmäßig 
drei Mahlzeiten zu fi zu.nehmen 
Daß nichts zwiihen den Mahl. 
zeiten gegeifen werden foll, weder 
Sühigfeiten noch geſüßte Geträn- 
fe — beide enthalten eine hohe Ka- 
Torienzahl —, veriteht ſich wohl 
bon Telbit. 

Mer eine Wmagerungskur un⸗ 
fernimmt, jollte einen Plan mäßi- 
aer förperliher Bewegung befol- 
nen. Dies wird die Geſundheit er- 
halten und gleichzeitig den Ueber- 
ſchuß an Salorien berbrauden 
helfen. 

Wenn Sie die Zeitungsanzeigen 
[eien, werden Sie alle möglichen 
Dinge als Abmagerungsntattel 
angepriefen finden, wie Seifen, 
Salze, Pillen, Bulver, Punktrol⸗ 
fer, ja jogar Bekleidungsſtücke, die 
wirbiam jein jollen. Ism Lichte un⸗ 
ſerer Behandlung ſollte es jedoch 
Kar ſein daß es nur einen logi⸗ 
ſchen Weg zum Abbau bon Ueber- 
gewicht gibt: beihränkte Nah- 
rımgsaufnahme. Das wird zur 
Folge haben, daß die Geſamtzahl 
Ser Kalorien in der täglichen Diät 
unter die täglıd) benötigte zu Tie- 
gen kommt. 
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Bor 384, Elearbroof, 8.6... 
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Joſeph bon Eichendorff 
Vergangen it der lichte Tag, 
bon ferne kommt der: Glocken 
Schlag; 
jo reiit die Zeit die ganze Nadık, 
mmmt manchen mit, der’3 nicht 
gedacht. 
Ro it nun Hin die bunte Luft, 
des Freundes Troſt und treue 
Bruft, 
des Weibes ſlißer Augenſchein? 
Will keiner mit mir munter ſein? 
Da's nun jo ſtille auf der Melt, 
zieh'n Molfen einſam übers eld, 
und Feld. und Baum beſprechen ſich 
O Menihenfind! was ſchauert 
dich? 
Wie weit die falſche Welt auch ſei, 
bleibt mir doch einer nur gekreu, 
der mit mir iweinf, der mit mir 
wacht, 
wenn id; nur recht an ihn gedacht 
Friſch auf denn, Kebe Nachtigall 
du Woſſerfoll mit hellem Schall! 
Goit Toben wollen wir vereint, 
bis daß der Tihte Morgen ſcheint! 


Korrektur 


Sm 1961-Sahrbud der MBG- 
Konferenz; don Alberta, Seite 89, 
und im 1961-Sahrbud der Ka- 
nadiihen MUBG-Konferenz, Seite 
981, fteht unter Lindbroof-MBG, 
Alberta: B. 3. Warkentin, To- 
field, Bor 293, PH. 1617, richtig 
it: ®. 3. Barfentin, Tofield. 
MR. 2, Bh. 1707 — Brediger. 

Mar wolle das freundlichit in 
genannten Büchern ausbeſſern 

P. J. Warkentin 
(Die Korrektur kam zu ſpãt für den 
Drud der Bücher. — Ned.) 


Bürobilfe 
gewünſcht, 

muß Deutih und Engliſch Ma- 
ichineichreiben. und etwas Bud- 
führung können 

Fi it Auskunft über Er» 
— — Alter ufio., 
richte man an, 
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Ybonnementäzahlungen, wie guch Gejhäftsanaeigen für unfere |) 
Blätter, werden bei Dies entgegengenommen.  . J 
Wir bitten alle lieben Freunde im Vräfertal, ihren Vebarf am | 
Bibeln, chriftlihen Büchern, Kalendern, Band 
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nn er jelbit 

Retaurant jatt. 
Bapa! Wir durften alle 
ander auf pfeif, Laban und 
 Rimonade - anjtopen. 


ba, weißes Sanın“ und alle mög- 
 Tidhen Kinderlieder Daratıf fahen 
alle Muftfer zu uns herüber und 


len uns zu. Obwohl weder 

BYubi nody Klein O ſchläfrig wa⸗ 
zen, meinte Papa, dab es jetzt 

dod) Zeit zum Gehen fei. 
2 @iefe Nacht mußten die Wa- 
‚gen auf dem Sof des Fuhrmanns 
bleiben, aber die Pferde, die an- 
gebunden nebeneinander ftanden, 
Stunpfiten jo, dag Mama nicht 
chlafen Tonnte. Am Morgen ent- 

dedlen wir, dab Laban wie 2otta 
5 voll Zecken waren die ſie wahr⸗ 
ſcheinlich im Erlengebüſch unten 




























weg ſchattiger ſei/ dann 


jagte, wenn 


für. 

Nicht einmal die Pferde mach · 
ten einen jo munteren Eindrud toie 
ſonſt Bielleiht waren teilweiſe 
auch) die bielen Zeckenbiſſe daran 
ichunld. „Sie geben ungleich“, jag- 
te Rojalinda plölid). 

„Seht nur Laban an! Der hinkt 
do!” 

Wir hielten, um zu ſehen, was 
[03 jei. Zaban hatte ein Hufeifen 
verloren, „Dann it e8 ja jonnen- 
ar, warum er hinkt“, jagte Pa- 
pa. „Sufeijen und Nägel find in 
der. Werkzeugfüte, aber ob id) ein 
Pferd beidlagen Fann, ijt eine 
andere Sadıe, und noch dazu bei 
diejer Hitze!“ 

Aber wir hatten Glück. Etwas 
weiter fanden wir eine Fahrrad- 
werfitätte, die in einer alten 
Schmiede untergebraht war, und 
dort war ein Mann, der Pferde 
beichlagen fonnte. „E3 wird etwas 
dauern“, ſagte er. Und fo Stiegen 
wir alle aus, 

Die Damen begaben fih in ein 
Heines Gehölz, um währenddej- 
jen etwas Kühlung zu genießen. 
Aber Papa, Knutte und ich moll- 
ten zuſehen wenn Laban beicyla- 
pen wurde, aljo blieben wir bei 
der Werfitätte ſtehen Bubi, der 

_ mandmal auf den Gedanfen 
Tommt, daß er zu und? Männern 
aehört, iperrte ſich als Mirre ihn 


t mit im den Schatten fchleppen 

; imollte. „Geh nur, Seulmeier!” 

1. jagte fie. „Dann mußt du aber 
auf Ah aufpaffen, Zafjel” - 


e Zeitlang kreiſelte er um 
Er zog mid an der 


‚wie borher; fie wirkten beide noch 
ein ‚wenig ſcheckig Bubi bräillte . A 
mwirtend während der Meinigung. 


farbe-anmalten, aber nicht mithel- 
„ren durfte, hatte jett die Gelegen ; 
heit abgeboßt. Einen Pinſel brauch · 
te er nicht, er malte gleich mit den 


„ Fingern. Die ganze Badibordjeite 


des Salons war unten mit ſchwar · 
zen Händchen und Tangen, ſchmie · 


rigen reuz- und Querlinien und - 


Schnörkoln verziert. 

„Batrif!” ſagte Mama matt. 
„Was haft du da vor?” 

Bırbi ſteckle den Daumen in den 
Mund und ſah fie von unten her- 
auf an. Er wurde nachdenklich, 
als er diejen Ton hörte. 

„Du Tiebe Zeit“, jante Mama, 
„jeht nur den Sungen an!“ 

Er hafte ſich auch ſelbſt bemalt. 
Das heit, er hatte eigentlich nur 
verjucht, die Finger an jeinem 
einen Dberförper abzuwiſchen. 
Er war über und über gemuftert 
wie em Dalmatinerhund. Und 
jet befamı auch das Geſicht feinen 
Keil. »Bubi malt“, fagte er, nahm 
den Daumen aus dem Mund und 
rieb ih die Stupsnafe, jo daß fie 
einer großen Schwarzbeere ähn- 
lich murde. 

Papa kroch jegt unter dem Ma- 
aen hervor, und Knutte kam mit 
jeinem Flugzeug an, das er einen 
Rrobeflug hatte machen laſſen. 

„Beeilt euch, ehe es zu Spät it“, 
jagte Mama, als wir fertig gelacht 
hatten, und Klein⸗O wurde Mirre 
{fbergeben. „Ihr Männer jeid ja 
jo tücdtige Kinderwärter, bver- 
ihafft uns raſch Putzwolle und 
Petroleum und verſucht, das hier 
wegzufrienen, ehe e8 für immer 
feitklfebt! — Komm Bubt, idy wer- 
de dich jett füchtig Ichrubben! Und 


wehe dir, wenn du das noch ein- 


maltujt!" = ; 
„Mehe dir!“ wiederholte Bubi 

feierlich und ließ ſich in die Küche 

Ahleppen.sa mer Wer, 
Wir taten alle unjer Beſtes 


aber weder der Kunge noch der 


Magen wurden wieder ganz jo 


"a, e8 war prima Wagen⸗ 
jchmiere, und man muß nod) da 


hatte, e8 Inurre. Natürlich hatten Naje 
um dieje Linde Bienen gefummt, »Si nafer‘, 
- und dort hatte er gehen wollen; bald auf den Um ein. sh 
Wir. fragten, den Fahrrad- mur exit hier Hmeingehen und dt 
mann, wos wir mit dem Bienen- fva& verfanfen 5 0... 2 
idmarın machen follten, Er riet Ich half ihm Pfeif amd Multerrr · 
eine Dame an, die in der Nähe koffer in ein großes Geha te 
wohnte, und fragte ſie ob ihr Bie- - gen. Wir anderen gaben ben Bier- 
nen abhanden gefommen feien. den Wajler, und dann gingen wit 
Jawohl, das war der Fall. Sie zu einem Kiosk und befamen Eis 
Fam, und fie war groß und did. SMein-D durfte ein bischen daran 
„Solo, Sie find alfo der Moc- Ieden, aber nur ganz borfihtig. - 
topffönig, nicht wahr?” ſagte fie Aubi ar das Hölzchen an feinem: 
zu Papa. —* mit, auf und fagte: „Mehr, 
„Benau das“, antwortete Papa mehrl” a — 
Ladıend. „Und Sie find die Bie- _ Dann erſchien Papa, und mir 
nenfönigin, nicht wahr?” — weiter — einiger Zeit 
Sie jhüttelte den Kopf und ſag -· men IE Ze —— 
te, daß fidh ein frfiherer Schwarm De fich — wunderbar un · 
der meggeflogen war, in eine Wa- " großen al Zannen hin⸗ 
aenlaterne gejeßt habe, fie "habe te. —— 
alio don ihren Haustieren nur „u ® — 9 Ri rät Hut. 
Mirhe. Sie jette ſich einen Tomi. er — = — J 2 
ichen Sut auf, an dem ein Schleier am nad 5 —— 
war, der um den ganzen Kopf her- © ES nad) = und. dam 
umging, und zog froß der Site ha ie > an Be Sn Be 
Sandihuhe an. Dann Tletterte fie rs — En — Seit 
auf den Magen und fing die gute en r E E ihre wi ni = 
Relzmüte mit einer einzigen ele- == — er — * Ser 
nanten Bewegung in_ eine ——— en > lie 
Steohforb ein, den fie bei fi Da meinte Mama, daß eff Bez 
Satte. Sie bat pielmals um Ent. it jo Damm fei, aber. hier ei 
ihuldigung und fragte, ob fie uns es me — =. — 
irgendwie dafür entſchädigen Fön- naeh würde es noch ſchoner 


ne, daß wir durch die Bienen auf- 
gehalten worden waren. 












Ausnahme maden; denn fie & 
‘mit ihren Bienen fo viel Arbeit 













riſche Hilfe 







# bon Pr. Arndt Funk, der 
Tranfen in ber Umgebung mebizi- 
und das Evangelinm 
bringt. 
Auszug aus einem Brief an Br. 
E I. Deyehr, Winnipeg, Man.) 

Wir haben das Mifroffop 
erhalten und machen ſchon guten 
Gebrauch davon. Wir find ſehr 
dankbar dafür... Da die Nerz- 
te, die in unferer Bone tätig find, 
mir alle Zeprafranfen zuſchieben 
babe ich wiederholt um Regie- 
runasfontrolfe gebeten. Mitte Suli 
fan der Bireftor vom »Depart- 
meho LZepra”, Dr. Mlvarenga, zu 
ıma ans Saus Er fibenprüfte 
meine Partei und fuhr dann mit 
mir mit, eine Tagereije auf einem 
Pretterwagen, bi8 San Eitanis- 
Iao. Wir befuchten Patienten und 
Drisbehörden. Er nahm vollen 
Emblid, aud in die Stellung der 
Ratienten. Surüdgefehrt, ſprach 
er mit den Brüdern unſeres Mif- 
fionsfomitees und äußerte den 
Munich, dab unfere Miſſion ſich 
hier erweitern möge bis Rofario 
und Umgebung der Molonie Vo⸗ 
lendam 

Die meiſten Paraquayer leben 
ſehr brimitiv. Meiſtens machen 
ſie ihr Gerdfeuer auf der Erde in 
der Sütte, und der Rau mu 
durch die undihten Wände den 
Men hinausfinden., Deshalb find 
die Küchenwände meiſtens nur 
aus Rundholz und Taffen den 
Wind leicht durch. Der Kochtopf 
hängt an einem langen Hafen 
vom Dad herunter. Von innen 
hängen am Dad; Tange Rußzapfen, 
und große Menſchen müſſen vor- 
ſichtia ſein um nicht anzuſtoßen. 
Sunde und Schweine find treue 
die aub die 


butzen 
fer, menn man nicht zuſieht, mie 


8 zubereitet wird. Die Paro- 


* 
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auaner find ehr aaftfrei .... Das 
häusliche Leben fpielt fich meiſtens 
unter fretem Simmel ab. Die mei- 
ten Säuler auf den Lande ha— 
ben nur ein Zimmer mit einem 
Kleinen Sensterchen und einer Tür. 
Mei Ichlechtem Metter rüdt alles 
in diefe® Zimmer, fonit jchlafen 
fie.auf primitinen Betten auf offe- 
ner Beranda. Der Saft befommt 
immer ein Bett... . Sch made 
meine Reifen meiltens zu Pferd. 
Muf der Tekten Reife riefen mic 
etliche Zeute ſelber an und baten, 
unterfucht zur werden. Das ilt er- 
nutigend, wenn fie erit Vertrauen 
haben. Die Patienten mohnen 
meitveritreut, und da ritt ih un⸗ 
Tangit nachts eine Strede duch 
den Urmald. Das Pferd Fennt die 
Aumpfinen Stellen und ſchreitet 
ſicher voran Am Nachthimmel 
fteiat ein Satelit hoch und itber- 
auert dag dunfefhlaue Simmels- 
aewölbe, Sch reite in Gedanken 
verfunfen meiter, mit dem emen 
Biel, den armen, verlaſſenen Men- 
ichen im Namen Jeſu Silfe zu 
bringen, Licht in die geiitlihe Dun- 
Tefheit zu tragen! 
der in Christo, 

ee Mendt Funk. 





uellenkolonie, Meriks 


rer Tirodenheit ha- 
r — —— Niederichlä- 
befommen 


Aug. Fomen die Predi- 
dB. x, Did von 


Briliſch Sonduras ‚hierher, um in 
der Gemeindearbeit zu Helfen, und 
find am 28. Mug. wieder zurid- 
gefahren. 

Am 13. Mug. fonnten 5 Ber- 
fonen auf ihr Glaubensbefennt- 
nis getauft und der Gemeinde 
binzugetan werden. 

Am 20. Aug. wurde hier das 
Heilige Abendmahl unterhalten. 
Möchten wir alle einen Segen 
daraus Haben. 

Mm darauffolgenden Tag war 
bier Melteftenmahl. Das Los fiel 
auf Prediger Peter B. Löwen, ein 
Bruder bon Miffionar Corny B. 
Löwen, PBicatcho, Mexiko 

Sohn E, Friefens ud U. P.D. 


Neimers, die von. Britffh-Hondu- * 


ra3 hier zu Beſuch waren, find in 
ihre Heimat zurüdgefahren. 

Bruder Semrih E. Penner in 
Britiſch Gonduras Halt ih ſchon 
meiſtens im Bett auf, doch ohne 
beſondere Schmerzen. Ihre Kin- 
der FB Kornelſens Find dort- 
hin gefahren, um den Bater zu 
bejuchen. 

Mir erhielten in diefen Tagen 
einen Brief bon einem Sohn 
Plett von Holland, er hatte aus 
einem Büchlein, „Plettentag” ae- 
nannt, meinen Namen erhalten 
und möchte gerne erfahren, ob in 
Giroux, Man., noch Pletten find. 
Er vermutete, daß es Verwandte 
von ihm Sein könnten. Er Hatte 
eine Reiſe dur die USA ge- 
madt, um feine Verwandten zu 
beſuchen, die in Raltfornien ihre 
Heimat haben. Der Brief war in 
autem Engliſch geſchrieben, was 
darauf ſchließen läßt, daß die Eu- 
ropãer doch wohl mehrere Spra- 
chen lernen. Hier in Amerika da- 
gegen iſt man darin noch weit zu- 
rück 

Wenn wir leſen, daß in letzter 
Zeit in Manitoba wieder 2 neue 
mennonitiſche Gemeinden ent- 
Ätanden Find, find wir doch ge— 
zwungen zu ſtaunen, mie die Ge— 
wiſſen doch jo entihloffene Stel. 
Tungen einnehmen. Man fragt ſich 
nur, ob unjere Gewiſſen am Ende 
zumeilen mit Gelbitgerehtigfeit 
aemticht find? In der Welt ift ſol⸗ 
ches natürlich, da jeder einzelne 
unbejtritten im Rechten iſt. Darin 
wollen mir uns nicht der Melt 
aleichitellen. 


Buenss Aires, 
Araentinien 


Am 11. Aug. fand in unſerer 
Kirche eine Mufif. und Gelanges- 
Darbietung ftatt. Der Mbend war 
bon der ſpaniſchſprechenden Men- 
noniten-Miffion organifiert iwor- 
den. 

Die verſchiedenen vorgetrage⸗ 
nen Tieder und Muſikſtücke fanden 
aufmerfiame Zuhörer, wenn aud) 
einige Nummern wie 3.B. ein Ne- 
aro Spirituol „Sofua und Die 
Mauern Serichos” in einer bei 
uns nicht üblichen Meile vorge— 
tragen wurden, 

Unfer Chor Teiftete einen quten 
Beitraa Für das Gelingen dieſes 
Abends 

Den Feierlag am 17. Mg. 
ausnußend, Hatte unfere Kugend 
ich bei unferer Kirche zufannmen- 
gefunden. Bei „Miado” (bei offe- 
nem euer gebratenes Fleiſch) 
und Fröhlihem Spiel verlebte fie 
da gemeinfam einen ſchönen Tag. 

Prod. M. Dürkſen war zur 
Konferenz der ebang. Gemeinden 
Latein Amerikas in Zima, Peru, 
aefahren. Anschließend beſuchte er 
nod Chile in Angelegenheit des 
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Beim Befund) der refonftruierten Bioniergemeinde bei Morrisburg, Ont., 
tun wir einen Schritt zuritd in Kanadas Vergangenheit. In etiva 40 Ge- 
bänden Spielt fich genau das Leben in: diefen typiihen Pionierdörfern ab, 
wie es vor mehr als 100 Xahren ivar. Dies var die Zeit, als die United 
Empire Loyaliſten“ von den Vereinigten Staaten nad) Norden zogen and 
fih im hentigen Ontario anftedelten. Sie waren Fremde in Kanada, je 
doch nad) der amerifantichen Revolution im Jahre 1776 gern bereit, alle 
Schtwierigfeiten und Nöte in Kauf zu nehmen, wenn fte nur als trene 
Intertanen der britiſchen Krone leben durften. Das Bild zeiat: Upper 
Ganada Village, nahe der Stätte des Cryſſer Farm Battlefield Parks”, 
ivo den Patrioten jener Zeit ein Denkmal gefett wurde. (Canad. Scene.) 








Chriſtlichen Freiwilligen Dienſtes 
und it nach mehreren Wochen Wb- 
mwejenhert im diefen Tagen tmieder 
zurückgekehrt. 

Die diesjährige Tandwirkichaft- 
liche Ausſtellung in Buenos Aires 
und die anſchließende Weriterge- 
rung der preisnefrönten Xiere.ber- 
Tief weniger geräufchboll als frü⸗ 
her. Im vergangen Jahr Hatte 
man für emen Raffeitier die Sum- 
me bon 11 Millionen Peſos oder 
rund 130,000 Dollar gezahlt. 

Sn der Nähe der Stadt Ba- 
rana wurden die Worarbeiten zum 
Bau eine3 Tunnels unter dem 
Parana⸗ Fluß begonnen. Der Bau 


wird zu 75% von der deufſchen 
Fırma Gochtief“ ausgeführt 


erden. So erhält dn3 argentini- 


ihe Meſopotamien endlich einen 
trofenen Zugang zum übrigen 
Rand. 
RM. Dyck Korr. 
Caſiſſa de Correo 


Central 5362 


Yarrow, B. C. 


Einen herzlichen Gruß an alle 
teuren Leſer mit Pialm 62, 2: 
„Meine Seele iſt Stille zu Gott, 
der mir hilft.” 

Ein uns mohlbefannter Dichter 
jagt: 


„Mer nie fen Brot mit Tränen af, 
iwer nie die fummerbollen Nächte 
auf feinem Bette meinend faß, 
der kennt euch nicht. 

ihr himmliſchen Mädıte.” 


Sn unſerer unruhigen Zeit 
mangelt es allzuoft an Ruhe Die 
Nerven der abgehebten Wenſchheit 
müſſen vielfach mit Pillen beru 
higk merden, auch die Kinder Got⸗ 
teg ſtehen in Gefahr * 

Bei der Beobachtung und beim 
Nachdenken fiber die Nuhe, bie 
Sröke und die Stille im ımer- 
meßlichen Univerfum mit den 
zahllofen Sternen, in ihrer Orb- 
nuna, Stehen wir jtaunend da. 

Mir Kinder Gottes des Neuen 
Bınıdes Tommen dann noch auf 
bei biel größeren Teil des Wal 





ten3 Gottes und die Erlöjung der 
ganzen Welt! Sn Anbetung fin- 
fe ich auf meine Knie und ſchwei- 
ne, wiſſend, daß ich in meiner.ar- 
men Sprade nicht nah Würde 
diejen Herrn preijen fann, bis ich 
den auf Solnatha für meine Siin- 
den Sefreuzigten anblide, der ge- 
nenwärtig beim Bater iſt und un? 
vertritt! Nun mage ich's zu fa- 
gen: „DO oft, mein Soft, jo wie 
ih dich in deinem Worte find, fo 


Evangelium Hinaustragen, de 


aud) die leibliche Not Hindern. 
Erde produziert genug Brot für 
alle Sungrigen, und die Welt Hie- 
tet genug Raum zum Mohnen. 

Wunderbar führt der Serr! € 
gibt feinen Zufall, 

Biele Segensitunden dürfen wir 
erfahren. Die Schulen öffnen wie 
der die Türen. Laßt ung betend die 
Schularbeit, die Miffton und die 
Weltlage mit ins Gebet nehmen! 

Mit Brudergruß, 

Petrus Martens. 
(»Der Bionshote” möchte Hitte fo- 
pieren.) 


Pfleae der chroniſch 
Erkrankten 


Eines der größten Geſundheils 
probleme Kanadas it die Pflege 
und Behandlung der chroniſch Er- 
frantten. Darunter veriteht man 
Patienten, die wohl Pflege bean- 
ſpruchen, jedoch keinen ftändigen 
Aufenthalt in einem allgemeinen 
Spital benötigten. Die zundhmende 
Notwendigkeit, genügend Spital- 
betten fiir jene Patienten zur Ber- 
Higung zu halten, die ſofortige 
Spitalspflege benötigten, Hat in 
Alberta die Eröffnung einer An- 
zahl von Hilfeipitälern zur Folge 
gehabt. Diefe find ausſchließlich für 
die Pflege und Wiedereingeivoh- 
nung bon Hroniich erkrankten Per- 
fonen und Ältere Patienten be- 
Stimmt. Anlängit wurde ein 50- 
Retten-Silfszentrum diefer Ark mit 
einem Berjonal von 35 Perionen 
offiziell in Grande Brairie, MWer⸗ 
ta, eröffnet. Es wird einem Gebiet 
von, efiva 30,000 Perfonen zıtr 
Verfügung ftehen. (Can. Scene.) 


Crosstown Credit Union Soc. Ltd. 


Phone: WHitehall 3-0488 234 Kennedy Street, Winnipeg 2, Man. 


Befanntmadhung 
Um es unjern in Kildonan wohnenden Mitgliedern zu erleicjtern, 
unier Dffice zu beſuchen eröffneten wir am 
1. Februar 1961 
an 1133 Senderfon Highway (Ede Devon und Senderfon $toy.) 
eine Zweigſtelle 
Die Officeftunden find: 
Montag u Mittwoch 8 p:m. — 5.30 p.m. 


Freitag 
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8p.m. —7 p.m. 


Wir laden alle Einwohner von North und Eajt Kildonan ein, die 
berechtigt find, bei und. Mitglieder zu werden, Gebraud) von die- 


jem neuen Office zu maden. Sedermann 
oder diejes neue Dffice benugen, 
paſſendſten gelegen üt. Croßtomn 


darf jedoch unjer altes 
welches von beiden ihm am 
Eredit Union tat diefen Schritt 


in der Soffnung, daB wir unjern Mitgliedern jo beffer die- 


nen fönnen. Die Offtcejtunden im 


Street bleiben wie biöher. 
Die Telephonnummer des nen 


EdD4- 


Sauptoffice an 284 Kennedy 


en Office ift 
7355 j 


Im Yuftrage, IS. A. NEUFELD, Manager. 


Häuſer zu 


Befchäfte — „Grocery Sto 


X allem Grundeigentum-Handel Gen) 


Rerfichernngen, Leben 


° dienen wir Ihnen gerne und , 


Kommen Sie au beliebiger Zeit 


in gang Winnipeg und Borjtädten, aud) Et 
ry Stores“ - „Appartement“-Hänfer - Farmen | 





verkaufen 








estate), in a 





ar 









































dusendkonferenz 
der Ontario⸗MBG 
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Der Konferenzipreder, Fred. 


acndfonferenz in Niagara-on-the-Ta- 
fe, Ont., im Gefpräd) mit zivei an— 
deren Brüdern. 


„Shriitusähnlidjleit in meinem 
Seben war da3 Thema dieſer 
Konferenz, die dom 11. bis 138. 
Yugujt 1961 im „Eden Ehrijtian 
College”, Niagara-on-the-Late, ab · 
gehalten wurde. Dr. Frank E. Be- 
ter dom MB - Bibelcollege in 
Minnipeg, Man., diente als Gaſt 
redner.. Einige der bibliſchen 
Grundprinzipien die im Leben des 
Chriſten maßgebend find, wurden 
in „das Erfaufte, das als Erſatz 
dargegebene, und das geliehene 
Reben des Chriſten“ dargebradit. 
Dieje Prinzipien wurden dann in 
einer beſonderen und praftiichen 
Were im jozialen Leben, tm &e- 
nemde-, Erholungs- und Berufs- 
leben des Chriſten angewandt. 

Die Konferenz begann am Frei 
tagabend, dem 11. Auguſt. Un- 
geſähr 300 Jugendliche verjan- 
melten ſich zu einem „Wiener 
Roart”. Alle Beriammlungen wur- 
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Br. Arnold Bärg amtiert als Bor: 
fitsender einer Berijammlung, Er ge 


hört zum Ontario-ugenblomitee der 
MBG. 





Kin Männer-Trio von Bort Rowan, 
Dnt., dient mit einem Gefang. Sie 
waren eine von vielen verſchiedenen 
Gruppen, die Die Konferenz mit mu» 
—— Darbietungen verſchönern 
alfen, 


d. 8. €. 
Beters, Winnipeg, Man, bei der Ju⸗ 


den zahlreich befucht. Der bejtbe- 
juchte Bottesdienjt war Sonntag- 
morgen, wozu fid) mehr als 1,000 


„= Zuhörer verjammelt hatten, 


Ron grogem Sntereffe für alle 
Anbeſenden war „Quiz Time 
1961”. Sehs Nugendgruppen von 
ichs Gemeinden beteiligten ſich 
am „Quiz“. Paul Unger Kitche⸗ 
ner, Ont., war „Quiz”-Leiter. Je⸗ 
de8 Glied der Gruppe hatte 76 
Aibelberje arindlich gelernt. Die- 
je Merje waren nad). ihrem praf- 
tiihen Wert in der Arbeit der 
Seeljorge ausgewählt worden. Die 
Sruppe bom „Niagara Chriſtian 
Felloswſhip Chapel“ erzeigte ſich 
als die tichigite, und die Grup- 
pe don Pirgil, Ont., nahm den 
zweiten Platz ein, Fur alle Su- 
nendlichen unjeret Semeinde, und 
bejonder8 für die, Die ih am 
„Duiz“ » Brogramım beterligten, 
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Dieſes Bild zeigt die Gewinner des 
Bibelratefpiels,. Es iſt die Manuſchaft 


der „Niagara Fellowſhip Chapel”, 
v. L m. r: Irene Neudorf, Ruth 
Ranfratt, Ben Redekopp, India Tri» 
ud, Cd Bicgn und Nidiard Biega. 


wurde das Mort Gottes „Leben- 
dia und kräftig 

Muſik jpielte auch auf diejer 
Konferenz eine wichtige Rolle. Es 
wurden bon den verſchiedenen 
Semeinden Gruppengefänge und 
Solos gebracht. Obwohl die Wahl 
der Lieder nicht immer am paj» 
ienditen war, kam der Sejang dod) 
immer bon Herzen. 

Ein Chor freiwilliger Sänger, 
unter der Leitung bon Henry 
Sörzen, Virgil, Ont., der den mu— 
fifaltichen Teil der ganzen Kon 
ferenz leitete, diente am Sonn- 
abend und audh am Sonntagmor- 
nen. Der Geſang gereichte allen 
zum Segen. 

Die Bewirtung fand im Sel- 
lerraum statt, und die Gemeinde- 
alieder von Virgil und Umgebung 
boten den Zugereiſten in freund- 
liher Were Nachtquartier 

Vom menſchlichen Standpunkt 
aus beurteilt, mar die Konferenz 
erfofgreih. Ob Gott fie für er- 
folgreich anjehen Tann, hängt bon 
unſerm periönlicen Gehorſam als 
Zuhörer ab. „Seid aber Täter des 
Worts und nicht Hörer allein” iſt 
der Beiehl Gottes. Nur, indem 
dieier Befehl in unſerm Leben 
erfüllt wird, wird das Thema der 
Konferenz Wirklichkeit: „Die Ehri- 
itusähnlichkeit in meinem Leben“, 


Nikolaus Käthler 











Koſtenloſe Hilfe beim 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 16, MAN. 
— EDison 4-431: — 


Planen und Berechnen! 


u 


 Mennenitifche Rundfchan 
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Zugendfonferenz in Ontario. Der Chor der Freiwilligen ſingt beim Sonntag 
norgen-Sottesdienft. Der Dirigent ift Br. Henry Görken, Virgil, Ontariv. 


Auf der Blattform fiben, v. 1. 


n. r.: John Gert (Runenbkomiteemitglich), 


Rred. 3. E. Peters (Gaftredner), und Pred. John G. Bärg (Xeiter ber Vir» 


MAG). 





Nachrichten ... . 
(Fortjegung von Seite I—5) 


14jtimmige Chor der Europäiichen 
Mennonitiſchen Bibelihule vom 
Bienenberg, Schweiz, bier jang. 
Das ſchlichte Auftreten, der Tieb- 
liche Geſang, die Aniprade des 
Schulleiters, Pred. Samuel Ger— 
ber, und die Erläuterungen von 
Bred. Clarence Hiebert, alles mar 
ſympathiſch und gefiel den Zu— 
hörern. Die 1950 ın Baſol gegrün- 
dete Bibelihule iſt in enger Zu— 
iammenarbeit der Mennoniten 
Siddeutichlands, der Schweiz und 
Frankreichs entitanden und nt von 
den Gemeinden in Nordamerika 
durh das MEE unterſtützt mwor- 
den. Alle, die den Seren und jein 
Wort lieben und nun aud) die Ge- 
ſchwiſter von drüben bon MAnge- 
jicht geſehen haben, geben gerne 
für das Werk und wollen aud für 
dieie Stätte des Segens unter den 
Mennoniten Europas beten, Am 
1. September, abends, fang die 
Sruppe im MBG » VPethanje in 
Winkler, Man., und begab jid) 
Bann weiter auf die Tange Tour 
durch die Gemeinden bis zur Weit- 
küſte und dann durd die, Ber- 
einigten Staaten von Kalifornien 
bis Virginia und Pennſylvanien. 

— Auf dem Zande begann der 
Unterriht in vielen öffentlichen 
Schulen Ranada3 ſchon am 31. 
August, in den größeren Stad 
ten erit nad Labor Dan”, alſo 
am 5. September. Sier in Winni- 
peg Täuteten die Schulnloden für 
17,500 Schüler und 1,520 Lehrer 
zum Beginn des 1. Scultages. 


Gott jegne den Unterriht 1961/ 
62! 


— Ein Költewelle ergoß ſich 
zum lebten Wochenende über die 
drei Brärieprovinzen Kanadas, 


die im Norden Albertas Schnee 
brachte und in Saskatchewan und 
Manitoba Regen und an etlichen 


Plaätzen leichten Nadytfroit. 


— 9, %. Stehler, 45, ein wohl⸗ 
befannter Geſchäftsmann in Main 
Centre, Sasf., fam am 24. Au- 
aujt, während einer Fahrt nad) 
Meadow Lake, bei einen Ber- 
kehrsunfall zu Tode. Das Begräb- 
ni8 War am. 28. Auguit dom 
MES-Bethaus in Serbert, Sast., 
aus, Der Berjtorbene hinterläßt 
jeine Frau, 2:Söhne und 2 Tod)- 
ter, 

— Die MBG zu Nronsgart, 
Man., taufte am 27, Muguit fol- 
gende Perſonen: Eitber Hyde, 
Wilma Braun, John Dyck Nor- 
man Labun und Dennis Berner. 
Prod. U. U. Side bollaog die 
Taufhandlung Frau I. Di und 
Timmy Klibpenjtein wurden: auf 
Grund ihrer Ichriftlihen Beug- 
niſſe in die Gemeinde aufgenont 
men. 


— Aın 10. September ſoll in 


der Elmmod-MBG, Winnipen, ein 


Tauffeſt ftattfinden, und die Nord. 





— — — 


tildonan⸗ MBG Plant am gleichen 
Tage ein Tauffeit mit 11 Täuflin- 
gen. 

— Das MEE meldet, dal 1961 
bis jet 32,360 MWeihnadtspäd- 
den für das Hilfswerk geipendet 
tvorden find, fait 1,000 mehr als 
in der gleichen Zeitperiode 1960. 
Die Rakete gehen an bedürftige 
Kinder in 10 Zändern. In Kanada 
wurden 6,801 Pakete gejanımelt, 
in den USA 25,559. 

— Das Städthen Rojthern, 
Sast., feierte in der legten Au— 
auſtwoche jein 70 jahriges Beite- 
ben. 

Sn der ME zu Tofield, Al⸗ 
berta, wurden am 6. Auguſt Bred. 
Sohann Neujeld zum NWelteiten 
und Br. Wram Bärgen zum Pre- 
digtdienſt ordiniert 

— Die Hanover-Munizipalität 
in Manitoba verdindert die Grün— 
dung eines neuen huteriſchen Bru- 
derhofes zwei Meilen judlih bon 
Niverbille, Man., meil eine Ver— 
einbarung vorliegt, daß in jeder 
Munizibalitat nur zwei Bruder- 
böfe fein dürfen, mit nicht mehr 
al3 8,000 acre3 Zand, und eine 
beitimmte Entfernung zwiſchen be- 
itehenden und neu zu gründenden 
Söfen zu beachten jei (mohl 20 
Meilen). 


Das Kanadiſche Mennoni- 
Bi 


tiſche belcoflege bei Winnipeg 
bat Br. Rudy U. Negehr von Ed— 


monton zum. Dienſt für öffentliche 
Reziehungen (public relations) er- 
nannt. Er iſt der Sohn von Pred. 
D. &, Negehr, Tofield, Alta., hat 
diejes College abjolviert und Hat 
Erfahrung als Lehrer und Ge: 
ihäftsmann. Br. Leo Driedger, 
Diler, Sasf., fommt zum College 
als Lehrer für Sozialwiſſenſchaf— 
ten, Er iſt Kandidat fur den Bh. 
D.Titel von der Univerfität des 
Staates Michigan rl. Margaret 
Wiens von Serihel, Sasf., fommt 
zum College al3 Sehilfin des Mus 
ſiklehrers 

— Gerald Löwen, Altona, Ma- 
nitoba, erhielt vom Toronto⸗Kon⸗ 
ſerbakorium die goldene Medaille 
als höchſte Auszeichnung und den 
HRELT.-Titel. Mußerdem erhielt 
er ein Stipendium zur Fortſetzung 
ſeines Muſikſtudimis an der 
Northweitern-Untverfttät in Eban⸗ 
iton, ST, USA. Löwen iſt ein 
Abſolbent des NKanad. Mennon. 
Nibelcollege bei Winnipeg, Man. 

— Die Chritian Brei beſuchten 
in der vergangenen Wode, außer 
den bereits genannten Gliedern 


„Du großer Gott, 
wenn ich die Welt 
betrachte” 


Das beliebte Lied 
ift mit Noten auf einem Blatt 
fir 15€ erhältlich, 
Bei Beſtellungen bon 25 oder mehr, 
10% Nabatt ° 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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des Stan. NDS PBublifationsfomi- 
tee8“ noch jolnende Perfonen: Ge " 
ſchwiſter J Kollorwifgs, Nbbobts- 
ford, Lehrer BAI.DIE don St. Ea- 
tharines, Dnt., Seichtw. S.-P. Neu- 
feldt3 von Yarrow, DO, E,, Frl. 
Nuth Samfer, Picton, Ont., Ge- 
ichwiiter $. Saals bon B. €, 
Friedrih Schröder, Abbotsford, 
A, E, Frau Agnes hießen und 
Selen, Stitchener, Ont, Geichw. 
Henry Wedels von Cordell Dfla., 
und Geſchwiſter Henry Benners 
bon Beifie, OHa., USA, Dr, Rudi 
Klaſſen von La Moure, Norddoko- 
ta, USA, und andere mehr. 

Dr. med. Peter 5. Blod, 
MBGMiſſionsarzt, tritt, jo Gott 
will, mit Samilie am 15. Sept. 
die Reile von New York nad) In⸗ 
dien ins Miſſionsfeld an. JIhre 
Seimatgemeinde ut in Sasfatoon, 
Sask. 

— Pred. Joh. Fehderau, Leiter 
der MS in Friesland, Paraguay, 
erhält von der Gemeinde ein Jahr 
Urlaub und übernimmt für die 
Zeit die Pilihten als Wirticdhaf- 
ter der Zepramiliion km S1. 

— Zabor-College beginnt heu— 
te, am 6. September, jein 53. 
Schuliohr. 

— Pr. 8. S. Siemens, Shaf- 
ter, Kalif, USW, der dank jeiner 
deutihen chriſtlichen NRadiopro- 
gramme weitbefannt iſt, leidet 
ſchwer am Herzen und infolge von 
Blufitauung im Bein, Er mußte 
im Hoſpital werlen und bedarf der 
Fürbitte. 

— In Mexiko iſt Aelt. Johann 

Wal kürzlich geſtorben. Er war 
der Führer der Altkolonier⸗Men— 
noniten aus Kanada, die 1919 — 
1920 in Südamerika und Mexiko 
Sand juchten und in Mexiko eine 
neue Heimat fanden. 
Den Leſern in Manitoba 
diene zur Kenntnisnahme, daR 
an jedem Morgen, 930 Uhr mor- 
aens (Normalzeit), eine furze Be. 
fanntgabe der Chrütian Preß über 
Radio CHAM erfolgt. 

— Rerlagsgeiellihhaiten melder 
uns, dab alle aus den Vereinigter 
Staaten importierten. Bücher um 
5 Prozent im Preis jteigen wer 
den, wer! Kanadas Dollar entwer 
tet worden üt. 

* * * 
Berlin. — Die weitdeutiche, ame 
rikaniſche und britische Regierung 
find jih einig geworden, gegenübe 
der Sowjetunion den Wunſch nad 
neuen Berlin - Seiprädhen zu au 
Bern. Adenauer hat im Unterjchiei 
zu ——— de Gaulle die Not 
wendigkeit von Verhandlungen mi 
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In der Sikung der 4 Weit- 
te herrſchte grundjaglic Ei- 
igfeit über die Verteidigung Ber- 
Iins, während über den Zeitpunkt 
der Verhandlungen mit der So- 
wjetunion Meinungsverjchieden- 
‚heiten beitehen. 
Die Dffberliner Behörden 
haben nicht nur die Zahl der Sef- 
torenibergänge für Cimvohner 
Meitberlins. verringert, ſondern 
fie veiſen Ausländern, Diploma- 
ten und Zibil und Militärange- 
jtellten ‚der alliierten Streitkräfte 
nur einen einzigen Mebergang®- 
punkt zu. Die Bejtimmungen, die 
"von den BZonenbehörden erlajien 
wurden, warnen außerdem alle 
Berjonen davor, ſich auf mehr al3 
100 Meter der Sektorengrenze zu 
nähern. 

— An einigen Stellen der Sef- 
torengrenze in Berlin wird jeit 
dem 27. Muguit eine zweite Mauer 
hinter der jeit Tagen immer höher 
aufitrebenden eriten Mauer erricd)- 
tet. Sinter dem. Brandenburger 
or wird in etwa 100 Yard Ent- 

fernung eine zwjäßliche Betonbar- 
rifade gebaut, die ſchon über 6 Fuß 
Hoc) it, Die Tordurhfahrten jeldit 
ind mit Hohen Stadeldrahtver- 
hauen zugebaut worden. . 
- — Rolittihe Beobachter in MWa- 
ihington rechnen damit, daß die 
Reitmächte der. Somjehunion bald 
ein gemeinjames Treffen ihrer 
Botihafter in Moskau mit hohen 
jowjetrihen Beamten vorſchlagen 
werden. Chruſchtſchow hat ſeinen 
Slendpuntt wiederholt, daß er die 
Miederbereinigung ablehnt und 
eine Dreiteilung Deutihlands — 
Bitdeutihland, Meitdeufihland u. 
eine jogenannte Freie Stadt Meit- 
berlin — — 


Dftdentichland. — Während man 
über die Bewegungen der ojtdeut- 
ihen Truppen verhältnismäßig 
viel weiß, Iheint iiber die in Dit-, 
deutihland jtationierten jomjeti- 
 ihen Streitkräfte ein engmajdiger 
Schleier niedergelafjen worden zu 
fein. Was aud) immer den eit- 
 fihen Nachrichtendieniten an Tat- 
- Aachen befannt geworden iſt — die 
Derfentlichleit weiß nur von Ge- 
rüchten fiber Bewegungen der So— 
ivjetarmee im Süden von Berlin. 
Chef diejer auf, eima 350,000 
Mann bezifferten ſowietiſchen Be- 
atungsarmee ift jeit Zurzem Swan 
Stepanowitich Konew, der bereits 
Oberfommandierender der Streit- 
 Hräite des Warſchauer Poltes 
FE itelwertretender Verteidigungs 
miniſter ber Sowjetunion umd 
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lungen mit der ‚Sowjetunion über 
eine eventuelle weſtdeutſche Jndu- 
jtrieausitellung in Mostau fiir das 
Jahr 1962 abzubrechen. Ein Spre- 
her der Regierung begriimdete die- 
jen Schritt mit der wachſenden 
Spannung in der demſch ſowjeti⸗ 
ſchen Beziehung auf Grund der 
Berliner Kriſe 

— 9 1. Dftober wird in Min- 
den ein „Evangeliiches Bildungs⸗ 
zentrum” eröffnet, das als ürch 
liche Voltshochſchule gedacht it. 
Die Semeindeglieder jollen ſich in 
Vorträgen mit anſchließender Dis- 
kuſſion an ſachliches Willen über 
theologiſche Fragen, über die fird)- 
Tihe Lehre ſowie über die Eigen- 
nejeglichkeit vieler Kräfte, die als 
Slaubenshindernis wirfen kön— 
nen, aneignen. 

— Xn einer Wahlverjammlung 
in Mugsburg bezeichnete der weit- 
deutſche Kanzler Wdenauer die 
jingite Neußerung Chruſchtſchows, 
er wünſche wegen Berlin keinen 
Krieg, als glaubhaft. Chruſchtſchow 
wiſſe ſehr wohl, daß in einem mu« 
learen Krieg die Sowjetunion den 
aleihen Schaden haben würde mie 
die übrige Welt. Allerdings wan- 
dere die Sowjetunion auf jehr itei- 
fom Grad, und jeden Augenblid 
fönne etwas gejchehen, das zur ei- 
nem Unglüd führe. 4 


* * * 
Dänemarf. — Der weſtdeutſche 
Kirchenführer Martin Niemöller 
hat in Dänemark einen Auto⸗ 
unfall erlitten und mußte jchiver- 
verlegt ing Krankenhaus einge» 
Tiefert werden. Seine Ehefrau 
fam bei dem Unfall ums Leben. 
Die eriten Ermittlungen ergaben, 
daß Niemöller, der am Steuer 
jaß, vermutlich einen Schwäche⸗ 
Mall erlitt und die Serridait 
über den Wagen verlor, worauf 
diejer auf der Straße zwiſchen 
Alpenrade und Sadersleben in 
Nordichleswig frontal gegen einen 
Baum fuhr. 

* x 
USA. — Alle 98 Minuten ein- 
mal fliegt jet der neueite amıeri- 
kaniſche Satellit, der ſchon beim 
Start mit dem Spignamen »Bier- 
bichjenjatellit” belegt tpurde, 
planmäßig auf einer Kreisbahn 
um die Erde. Seit dem Start de3 
exiten amerikaniſchen Satelliten 
im Sanuar 1958 haben die Berei- 
nigten Staaten 50 fünftlihe Erd- 
trabanten auf eine Umlaufbahn 
beiördert. Viele diejer Satelliten 
bewegen ſich noch immer um die 
Erde, 

— Brofejfor Auguſte PBiccard, 
der durd) jeine Ballon Höhenflüge 
und Tiefiee-Tauchverjuhe befann- 
te Ihiwerzeriih-ameritanijche Wil- 
jenihaftler, und feine rau find 
bei einem Verkehrsunfall in Clo⸗ 
auet, im ameritaniſchen Bundes⸗ 
itaat Minnejota, ſchwer verlegt 
worden. 

—Einen Raketenmotor, der 
mit feſtem Treibſtoff arbeitet und 
eine Schubkraft von fiber 226 Ton⸗ 
nen entwidelt, Hat eine amerifa- 
niihe Firma entwidelt, 

* KK 


Bolivien. — Bu Streditverhand- 
Tungen wird Bolivien nad Meuße- 
rungen von Staatspräfident Paz 
enfjoro 





4 “ 


Weitbentfäjfand. — Die weitdeut- 
ie Regierung beihlog, Verhand- 


in Kürze eine Delega⸗ 
nad) Moskau entjenden. Die 
etunion Hat Bolivien einen“ im Aug 


währung nicht mit politiichen Be— 
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e, jo heit es fiber den 
verhandeln, wenn jeine 


dingungen berfmipft jei. 

— — 
Syrien. — Eine Expertengruppe 
aus Weſtdeutſchland hat mit den 


Vorarbeilen fix den Bau eines 


Staudammes ım Euphrat 'begon- 
nen, murde in Damastıs mitge 
teilt. 
x x x 

Brafilien droht nad) dem tiber- 
rajchenden Riidtritt von Präftdent 
Duadros in eine ſchwere innerpo- 
Litijche Kriſe zu ſtürzen Verteidi- 
aungsminäter Denys, als Anti- 
kommuniſt .befannt, warnte vor 
einen Bürgerkrieg und kündigte 
die Verhaftung des PVizepräfiden- 
ten Soulart an, deſſen meiſt Linf3- 
stehende Anhänger mit dem Ge— 
neralitreif drohen. ’ 

Nur 7 Monate lang war der 
braſilianiſche Rechtsanwalt Janio 
Quadros Präſident ſeines Landes 
Aber er hat in dieſen 7 Monaten 
durch eine plößlihen Entſchlüſſe 
und die radikalen politiichen und 
wirtichaftlihen Maßnahmen Die 
Deffentlichfeit der ganzen Welt 
beſchäftigt Welden Weg wird 
Brajilien, die natürliche Vormacht 
Zateinamerifas, jet einichlagen, 
nachdem er unerwartet das Steuer 
aus der Sand gegeben hat? In 
der weſtlichen Deftentlichfeit Hat 
der Rücktritt des unruhigen Bra- 
ſilianers zunädjit fait irberall eine 
faum verhüllte Erleichterung aus 
gelöit. Denn Quadros galt vielen 
als Parteigänger des Ditens. Zu 
jeinem Programm "gehörten ein 
veritärfter Kandel mit dem Dit: 
blod, die Aufnahme diplomati- 
icher Beziehungen zwiſchen Brafi- 
lien und der Sowjetunion, die 
Aufnahme Rotchinas in die Ver— 
einten Nationen. Al das ſchien 
eindeutig auf einen zumindeit Tont- 
muniltenfreundliden _ Kurs 
braſilianiſchen Politik hinzudeu- 
ten. Und das, jo hofft man jekt, 
iverde ſich nad) feinem Rücktritt 
ändern: Braſilien werde in das 
Lager der zuverläfligen Freunde 
des Meitens zurückehren Die 
Hoffnungen, die ſich an ſeinen 
Ruͤcktritt knüpfen, find jedoch ge 
faͤhrlich Quadros iſt fein Kom⸗ 
muniſt. Das Hat er als Bürger- 
meiſter wie als Gouverneur von 
Sao. Paulo oft genug bewiejen: 
Als QDuadros jein Mmt antrat, 
fand er einen banfrotten Staat 
und ceime unzufriedene Bebölfe- 
rung dor, Die Staatskaſſe war 
fait Teer. Die Inflation hatte ein 
beängitigendes Tempo erreicht. 
Der Bau Braftlias Hatte Milliar- 
den verihlungen. Die Korruption 
fraß, was übrigblieb. Und die pro⸗ 
Piununiſtiſche Campeſinobewe⸗ 
gung“ im hungernden Nordoiten 
des Landes griff um ſich wie ein 
Maldbrand beim Sturm im trof- 
fenen Anterholz. Brafilien hat in 
Duadros den Mann verloren, der » 
verjudte, dem Kommunismus im 
Sande dur radikale joziale Re— 
formen und eine vielleicht aefähr- 
liche Mußenpolitit das Wajler ab» 
zugraben, Und was folgt jetzt? 

Der. Bizepräfident Joao Gou⸗ 





Tart, der nad der Verfaffung zu. 
des Landes 





nädit die Führung | 
fiberninunt, gilt als viel meh 
Aommunitenfreundlih ala D 
08. Es ijt jedoch Feine jta 
Berjö t du 












ubaniſe 
fen, wonach die USA Hinter dem 
Rücktritt Quadros' jtedten. Ein 
Sprecher bezeichnete die Daritel- 
lungen aß „Uminn“. 


£ * . #*.% 
Algerien, — Der bisherige Mini- 
iterprädent der algeriihen Exil. 
regierung, Ferhat Abbas, iſt ab- 
gelöſt worden. Nachfolger wurde 
der bisherige Sozialmimnijter Nouj- 
jef Ben Hhedda, ein Repräajentant 
des Tinten Flügels der Aufitan- 
diihenbeivegung FREM.: Im Ka- 
binett wurden gleichzeitig weitere 
Veränderungen vorgenommen, wo⸗ 
bei der Schwager von Ferhat Alb- 
ba3 den Pojten des Finanzmini— 
fter$ verlor. Das iſt das jenja- 
tionelle Ergebnis einer mehrtägi- 
gen Sigung de3 Nationalrats der 
algerihen Revolution“ in Tri 
polis. 


ee, ie > 

Grofbritannien. — Die Verein! 
aung der Induſtrieverbände des 
Commonvealth hat. der britiſchen 
Regierung vorgeworfen, daß fie 
mit- dem. beabjichtigten Anſchluß 
an die EWG ausſchließlich Hpoliti- 
ſche ‚Ziele verfolge: Das wirbicaft- 
fihe Bündnis mit der. EWG jolle 


"in Wirklichkeit nur die Feitigung 


der NATO-Mllianz dienen, heißt 
es in dem Bericht der Vereinigung. 
xxx 

Europa. — Die WIDD-Streit- 
kräfte in Südeuropa werden im 
September unter der Bezeihnung 
„Schadmatt I“ eine größere 
Uebung abhalten. 


— Ge © 

Kongo, — Miniterpräfident Ey- 
rile Adoula erflärte,. er habe 
eine Vereinbarung mit dem Re- 
bellenführer Antoine Gizenga ge- 
troffen, wonach man berjuchen 
werde, die Politik des ermordeten 
Patrice Lumumba auf Einheit für 
den ganzen Kongo fortzujegen. Gi- 
zenga werde in Kürze nad; Leo⸗ 
poldville fommen, um feine Stel- 
le al3 jtellvertretender Minüter- 
pröfident im der neuen Negierung 
einzunehmen. E, Adoula warnte: 
„Sc beabfichtigte, alle notwendi⸗ 
gen Mabnahmen zu ergreifen — 
und dazu gehört Gervalt, falls nö- 
tig — um eine Zoslöjung Katan⸗ 
gas vom Kongo zu verhindern.” 


Stehst Du vor der Frage: 
- zu welcher — * im kommenden Herbit? 
y rgi . ! \ 
Das.MBEH bietet für — N — und Eenior High 
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— Wie die Regierung 
Provinz Statanga befanntga F 
ben die Vereinten Nationen Moi- 
je Tiehombe, dem Präfidenten der 
Probinz mitgeterlt, daB die Streit- 
träfte der Veeinten Nationen dent 
Miniiterpräfidenten des Kongo, 
Cyrile Adoula zur Verfügung ge- 
ftellt werden. Sie follen Herange- 
zogen werden, um einen „Abfall 
Ktatangas zu vereiteln“, Talls 
Tſchombe es ablehne, jofort nach 
Leopoldville zu Fliegen, um ſich 
mit Adoula zu treffen. Die Regie 
rung Ratangas Habe den Vorſchlag 
der Vereinten Nationen abge- 
lehnt Das Kabinett wünſche die 
Kriſe im Kongo ‚gemäß afrıka- 
niſcher Traditionen und richt un- - 


“ter dem Druck der Vereinten Na- 


tionen“ gelöit zu Tehen. 
« * * 


Gniana. — Auf dem Weg zur 
Unabhängigfeit hat ſich Britiidh- 
Guiang für die „Straße des So- 
zialismus“ entihieden. Die Fort 
ichrittliche Wolfspartei des zei 


weilig in Ehifago praftizierenden 


indiihen Dentiſten Dr. Gheddi 
Kagan errang bei den Wahlen die 
Mehrheit mit 35 Mandaten umd 
bildet jomit die Regierung. Das 
noch beitehende Einſpruchsrecht der 
britiſchen Krone wird im umge 
fahr einem Sahr gänzlid; meg- 
fallen, genau wie das Wort „Bri- 
tiih“ dor. dem Wort. Guiana, 
wenn dieje ehemalige Kolonie voll- 
fommene —— erhält. 


Chile — In Chile üt die Zer- 
ihlagung einer „Sidek-Eajtro-ähn- - 
lichen” Bewegung befanntgewor- 
den. Mehr als 50 Perſonen mwur- 
den verhaftet, 
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Aus der Weltaejchichte 

und meine Erlebnifie im 

1. Reltfrien, 1914/18. 

Bon I. Hömfen, Merander, Man. 

. Hortjegung:) 

Um ee 1914 erfolg- 

te die Mobiltfation aller Menno- 
niten-Rejerbijten. Wir mußten und 
in der Stadt Jelaterinoſlaw zur 
Regijtrierung ftellen. Es war das 
erite Mal, dag wir Diennoniten 
in Rußland mobilifiert wurden; 
Quartier wurde uns in einer Teer- 
jtehenden Soldatenfajerne ange 
iwiejen. Es mögen etwa 3,000 
Mann gewejen -jein. Da trafen 
jih Sie alten Kameraden, die 4 
Sabre lang auf der Forſtei Freude 
und Leid miteinander geteilt hat- 
ten, aber e8 war fein frohes MWie- 
derjehen. Gute Freunde, die im- 
mer froh und übermütig geivejen 
waren, zeigten jegt bedriikte und 
ernite Mienen, Kein Wunder! 
Sm Koriteidienit waren es junge 
Serle, die ohne Sorgen und bol- 
ler Soffnung in die Zukunft ſchau⸗ 
ten, in dem Bewußtjein, daß fie 
nad) Turzer Zeit freie Menſchen 
fein würden. Sekt waren e8 aber 
Familienväter, die auf unbejtimm- 
te Zeit ihre Familien verlaffen 
mußten. Ich war vielleicht der ein- 
zige der mit 35 Jahren nod) Tedig 
war. Etwas gemildert twurde die 
traurige Stimmung dadurch, dab 
dur) den Rüdichlag der Deutichen 
an der Marne und den Erfolg 
der Rufen in Galizien.viele glaub- 
ten, auf ein baldiges Ende des 
Kriege Hoffen zu Zönnen. Der 
ſiegesfrohe Ton in der ruſſiſchen 
Preſſe beſtärkte dieje jalihe An— 
nahme ſehr. 

Die deutſchen Kolonien Hatten 
wohl alle Vertreter gejandt, die 
zur Mobiliſationsbehörde gehör- 
ten. Man fing mit den alten Sahr- 
gängen an. Sie wurden in die 
Wälder geihidt oder auch in die 
Sojpitaler. Sch gehörte aud zu 
den Witen, aber ih hatte Luſt, in 
den Wald zu gehen, und als mein 
Sahrgang aufgerufen wurde, war 
ich abweſend. Ich bin überzeugt, 
daß diejenigen, wie in den Wäl. 
dern dienen mußten, es viel ſchwe⸗ 
rer Hatten als die Sanitäter in 
den Hoſpitälern und Sanität2- 
augen. 

Die Tekten 400 Mann murden 
nad Petersburg geſchickt, und zu 
denen gehörte auch ih. Die Pe— 
terSburger bekamen ein Bild zu je- 
hen, da3 flir fie ganz neu war. Se- 


der von uns hatte wenigſtens einen 
Koffer und Bettzeug im Bündel 
eingejhnürt, Das Gepäd Fonnten 
wir unmöglid) den weiten Weg 
bis gur leerftehenden Kaſerne tra- 
gen, und wir beluden eine Anzahl 
Frachtwagen mit unjerer Bagage. 
Während wir auf der Straßen- 
mitte marjchierten, fuhren die Wa- 
gen hinter uns her. Solde Nejer- 
viiten hatten die Leute in Peters- 
burg nod nie gejehen, und fie 
blieben auf der Straße jtehen und 
gafften. Das jollten Reſerviſten 
jein? Sie jahen eher wie Tourüten 
aus! Die ruffiichen Reſerviſten wa⸗ 
ren gewöhnlich ärmlid) gekleidet. 
Die bejjeren Anzüge Liegen fie zu 
Haufe. Dieje Menjhen aber, die 
da marſchierten, waren alle gut ge- 
leidet, Außerdem jahen fie gut ge- 
nährt aus, und jtramme Kerle, 
groß und Fräftig ausjehend, Die 
der Garde alle Ehre angetan hät- 
ten, waren darunter. Die Kaſerne 
in Petersburg war vom Zentrum 
der Stadt jehr weit entfernt und, 
weil id) bei diejer Gelegenheit ſo⸗ 
viel wie möglich jehen wollte, nahm 
ich mir ein Zimmer im Hotel auf 
der Puſchkinſtraße und beſuchte 
allerhand Mujeen. Seden Morgen 
mußten wir und vor der Kaſerne 
zum Appell aufitellen und eine 
Zeitlang auf dem Exerzierplat 
marjchieren. Sonjt waren ir frei 
und konnten tun und lajjen, was 
uns beliebte, Anjcheinend wußte 
ınan nicht, was mit uns geſchehen 
ſollte Wir wußten jelber nicht, 
wozu wir in Peteräburg waren. 

Die Anjerne war ein Sammel- 
punkt für Rejerbüten, von wo aus 
jie an die verſchiedenen Regimen- 
ter verteilt wurden. Mit und mwuBß- 
te der Kommandant nichts anzu- 
fangen und war und mdt guf 
gejonnen. Eine Morgen?, al 
mir angetreten waren, ſprach er 
wieder einmal mit unjerm Füh- 
rer, einem $rimer, der den Dfft- 
zier beinahe um Kopfeslänge 
überragte, und jagte ärgerlid: 
Euch jollte man in jede Hand 
ein Gewehr geben.” Der Krimer 
hatte dem Dffizier einmal er- 
lärt, daß wir nicht verpflichtet 
jeien, daS Gewehr zu nehmen und 
unjer Gemijjen und nicht erlaube, 
Menihen zu töten. Natürlidh 
fonnte der Dffizier jolde Einitel- 
lung nicht begreifen, was man 
bon ihm auch nicht erwarten fonn- 
te. Rad) Tanger Zeit fam die Ber- 
fligung, da man uns nad) MoS- 
kau abichieben jollte, 250 Mann 


jollten der MdelBorgantfakion und 
150 Mann dem Landjchaftsver- 
band zugeteilt werden. Wir zogen 
oje untereinander, wer wohin 
kommen follte, und mid) traf das 
208 zur Wdelsorgantfation. Wir 
zogen wieder mit all unſeren Sa— 
den zur Bahnjtation und reiften 
nad Moskau. 


Dort war man auf uns jchon 
vorbereitet, und man wies uns in 
einem. großen Teeritehenden Ge— 
bäude Quartier an, Sronticheriwei« 
ſe war e3 eine Entbindungsanſtalt. 
Zum Eſſen ſchickte man uns in 
ein Speiſehaus miedrigen Ran- 
ges. Die Verpflegung war ſchlecht, 
und das war fein Wunder; denn 
der Wirt erhielt pro Mann und 
Tag ganze 20 Kopefen. In einem 
bejfern Nejtaurant tonnte man 
eine gute Mahlzeit für 45 Kope- 
fen haben, und etlihe von uns 
machten davon Gebraud), Obwohl 
die meiſten dazu in der Lage mwa- 
ren, taten es doch nur menige, 
denn wir find ein ſparſames Volk 
und geben nicht gerne Geld aus, 
wenn e3 zu umgehen sit. 

Die Organifation ftellte 21 Sa- 
nitätszüge zuſammen, und wenn 
ein Bug fertig war, wurden Sa— 
nitäter, wohl 30 Mann je Zug, 
angefordert. 

Die Sanıitäter gruppierten fid) 
jelber. Ein Mann mit etwa DOr- 
nanitationstalent jammelte feine 
beiten Freunde gu einer Gruppe 
und jtellte eine Namensliſte zu- 
jammen und wurde damit Führer 
der Örubpe und aud) vom Bevoll- 
mädhtigten de3 Zuges als ſolcher 


anerfannt, Die Befehle und An— 
ordnungen der Vorgejegten wur⸗ 


den ihm frbergeben und bon ihm 
an die Sanitäter meitergeleitet. 


Er ſelbſt war vom Dienſt befreit. 


Sch denke, e3 hat immer ein 
gutes, Tameradihaftlihes Verhäflt- 
ni3 zwiſchen Firhrern und Geführ- 


V eg f 
ten ‚gegeben. 


Mittlerweile famen immer mehr 
Sanitäter zur MdelBorganifation. 
Es waren. meüten3 junge. Bur- 
ichen, und etlihe unter ihnen, die 
zum eriten Male in einer großen 
Stadt. waren, gerieten auf Srr- 
wege. Wenn das zur Senntnis der 
Alten Tam, wurden die Srrenden 
väterlich gewarnt. Wenn das nicht 
half, wurde in einzelnen allen 
zu ſehr draſtiſchen Mitteln -gegrif- 
fen. Unjere Sanitäter bejaßen ei- 
nen guten Ruf bei den Vorgeſetz- 





6. September 1961 


Senuß. Sie bemühten fih dann 

iehr, mir meine Arbeit zu erleich⸗ 

tern, nannten mich nidt -Sanı- 

tar“, wie es jonjt üblich war, jon- 

dern fragten mid nadı meinem 

Namen und Baterönamen und re- 

beten mid) mit „Ssaform Andreje- 

witjch· an. Was iſt ein wenig Geld 
ſchon werk, wenn man .nokleiden- 
den Menſchen eine Freude madien 
kann und ſich jelbit das Seben iwe- 
jentlich erleichtern? Der ruſſiſche 
Fronkſoldat erhielt nur. 75 Slope- 
fen Zohn im Monat. Daffır Fonn- 
te er jid nichts extra leiten. Zu⸗ 
ſchuß von zu Sauje Fonnten mr 
wenige erhalten, weil die Solda- 
tenfrauen für fi) und ihre Sin- 
der jelbit forgen mußten, und die 
meiſten waren arm. 


(Fortſetzung folgt.) 





ten und auch bei der Bebölkerung. 

Das war aud) ſchon im Ruffiich- 
Sapaniichen Kriege der Fall. Da- 
mals waren wir aber alle Frei— 
willige, dazu eine fleine Gruppe. 
Sn einer Sefaterinoflaiver Zeitung 
fonnte man damals den Musdrud 
fejen: „Die Mennoniten-Sanitä- 
ter find über alles Lob erhaben.” 

Sm Dftober ftellte Ediger von 
Milerowo eine Gruppe für den 
Sanitätszug Nr. 168 zujammen, 
und ich Schloß mich Diejer Gruppe 
an. Ein großer Said) Sanzen von 
Sanatjenfa, mit dem id auf Urufl- 
ga während des Ruffiih-Sapani- 
ihen Krieges zuſammengeweſen 
war, gehörte auch zu dieſer Grup- 
pe. Dieſer Jaſch war ein ſehr ſtar⸗ 
fer, gutmütiger Menſch, der ftark- 
jte im ganzen Zug. Sch hatte ge— 
ſehen, wie er auf Urulga ſchwerver⸗ 
wundete Soldaten, wie Kinder mit 
jeinen jtarfen Armen trug. Sch 
war 1914 fünf Bud (180 engliſche 
Pfund) ſchwer und ziemlich Fräftig, 
aber wenn Jaſch mid) anfakte, war 
ih hilflos. Sm Born hat er & 
nie getan, aber er liebte e3 zuwei⸗ 
len, mit jeinen Kameraden zu jpie- 
len. Es waren da drei oder bier 
Sanzens, alles Kouſins, in unferer 
Sruppe, und unſer Borgejekter, 
Furt Galitzin, joll gefragt ba- 
ben, ob es nody mehr ſolche San- 
zen3 gäbe, die mödte er alle in 
jeinem Zuge haben. Wo mögen 
die Lieben Menjchen alle geblieben 
jein? 





Aus Kejerbriefen 


Sasfatoon, Saßt. 
Sch möchte Euch zu willen laſſen, 
dab mir die „Menn. Rundſchau“ 
gerade No gefällt, wie Ihr sie her- 
ausgebt. Sch weiß, daß chruſtliche 
Männer und Frauen für da3 
Blatt jchreiben und Teje e8 immer 
bon Anfang 613 Ende durd. Die 
gegemwärtig eridheinende Iheitere 
Geſchichte gefällt mir auch Sch 
würde gerne mehr Bilder in. der 
M.R. haben, und zwar die Bilder 
der Schreiber, die immer zu mü- 
feln haben. 
Ich hörte einit einen Prediger 
bon der Kanzel jagen, er habe 
einmal ein Pleines Mädchen beob 


Unjere erite Fahrt ging nad) der 
Feſtung Iwangorod, wo wir Ber- 


mwundete aufluden. Die Dejterrei- achtet, wie e3 Ienge Peit vor 
her waren bis gu diejer Feitung einem Eifel ftand und ihn beob- 
gefommen, dann aber zurüdge- achtete Als der Erzüffler da3 
ihlagen worden. Mädchen fragte, warum fie das 


Tier jolange beſchaue, ſoll es ge- 
antwortet haben: „Weil der Eſel 
jo ein Tanges Geſicht macht und 
die Dhren hängen läßt, muß er 
doch jehr Fromm jem.“ — Wem 
die Kappe paßt, der ſetze fie auf. 
Hohakhtung3voll, 
E. 9. Beter3. 


Sch, hatte mir beim Zuſchlagen 
einer Waggontür die Sand ge 
queticht, infolgedejfen wurde mir, 
zujammen mit einem Klaſſen, die 
hinteriten 4 Zugwagen mit Reidht- 
berwundeten zur Bedienung an- 
gemwielen. Wir hatten 48 Mann, 
12 in jedem Wagen, zu berjor- 
gen. Bermundete, die gehen Tonn- 
ten, halfen ung dabei. Um mid) 
dankbar für ihre Hilfe zu ermei- 
ien und wohl aud um die Sol. 
date noch, mehr zur Mithilfe auf- 
zumuntern, Taufte ich, wenn der 
Zug auf ‘einer großen Station 
anhielt, für ein paar Rubel Bulfa 
Weißbrot) und lieh es die Solda- 
ten unter ſich verteilen. Die armen 
Kerle waren ſehr dankbar, war 
Weißbrot fiir fie doch ein großer ' 


Altadina, Kalif. USU. 
Sch ſende Hiermit das Leſegeld 
fiir ein weiteres Jahr und mödte 
e3 gleichzeitig auch jagen, dag die 
MR. und Eure Arbeit vielen zum 
Segen ift. Das Blatt iſt mir mı- 
ner ein lieber Salt. 
Eurer Arbeit im Gebet geden- 
fend, griißt freundlich), 
Frau C. €. Wittenberg. 
Roſemary, Alta. 








Ranadifhe Architektur 
im Wandel der Seiten 


Der Unterſchied zwiſchen diejem 
ülteren Gebändetyp (Bild rechts), 
dem jteingehauenen Vertwaltungs- 
im Univerfitätsgelände 
der Univerſity of Sasfathewan 
und der modernen, mit viel Fen— 
ſtern verjchenen Struftur des 
Murray Memorial-Bibliothefs- 1. 
Ghemienebäudes der Univerfität 
(Bild links), zeigt die großen Im- 
wälzungen der lebten Jahre auf 
dem Gebiet der Arditeftur in Kar 
nada, (Canadian Scene.) 


gebäude 
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Datum Ort 
Sun., 17. a.m.—Steinbach MBG 


abends—Steinbach MG 


abends—Arnaud-MG 





Dr. med. John R. Schmidt wird aus 
der Lepramiſſion in Paraguay berich 
ten. 


abends—Niverville-MG .... 


abends—Nordkildonan-MG 


abends—Rosenort E.M.C. 


Dr. med. John R. Schmidt mit Frau abends—Whitewater MG 


und Kindern. Ihre erlebnisreihe Rei⸗ 
fe im Auto von Paraguah nadı New⸗ 
ton, Kanſas, USA, erfhien vor ei» 
nen Jahr in dieſem Blatte. 


Reiseplan, September 17. — 29. 1961 


(Ausschneiden und als Auskunft benutzen) 


p.m.— Greenland Church of God x 


. 18. a.m.—Blumenorter Frauenverein — 
* abends—Steinbach Community, Collegiate . 


Tue. 19. a.m.—Steinbacher Bibelschule .... 
p.m,—Steinbacher Frauenverein . 


Wed., 20. a.m.—Steinbach Colleg. Chapel . ö 
p.m.—Grunthal-Kleefeld Frauenverein 
(Kleefeld EMG) .. 

abends—Grunthal Community, 


Thur., 21. a.m.—Grunthal Collegiate ; 
p.m.—Prairie Rose Frauenverein 
abends—Elmwood-MBG, Winnipeg .. 


Fri., 22 p.m.—MBG-Frauenverein, Elmwood 


Sat., 23. abends—Sargent-MG, Winnipeg 


Sun., 24. a.m.—Bethel-MG, Winnipeg . Er 
abends—Erste Mennonitengemeinde, Winnipeg 


Mon., 25 p.m.—Winnipeg Bergthaler Frauenverein 


BA Fri, 239. am.—MEG Bibelcollege, Winnipeg 


8 


BERN 8 Mennonitiiche Rundſchau 
dm  — Dr.John R. Schmidt's 


Manitoba 


Verantwortliche Person 


Jacob J. Klassen 
John M. Penner 
H. P. Friesen 


Frau G. S. Rempel 
: G. S. Rempel 


Archie Penner 
. Fr. G. S. Rempel 
J. Poetker 


„Jacob J. Peters 


Fr. G. S. Fast 
Nick Janz 

Ben B. Dueck 
Fr. G. S. Rempel 
I. W. Redekopp 


Fr. B. B. Fast 
B Vic Hiebert 


Gerh. Lohrenz 


George Groening 
J. H. Enns 


Ernest Wiebe 
Victor Schroeder 


Auditorium 


Tue., 26. p.m.—Winkler Frauenverein (M.B., Bergth. Grace, = 
E.M.M.C., E.M.B.) - 
— abends— Winkler Community, 'Collegiate > 


Wed., 27. a.m.— Winkler Collegiate Chapel 
p.m.—Plum Coulee Frauenverein 
abends—Altona Community, 


Thur., 28. a.m.— Altona Collegiate Chapel 
p.m.— Altona Frauenverein 


„Fr. Wm. Enns 
W. M. Enns 


John Bergen 
Arnold Hiebert 
T. E. Friesen 


A. P. Hildebrand 
Fr. T. E. Friesen 
P. W. Brandt 
John A. Toews 
G. G. Neufeld 


Fr. 
Collegiate 


Arrangiert vom 


Manitoba Mennonite Relief Committee 


Canadian Mennonite Relief Committee 


Sr. Schmidt berichtet über jei- 
nen langjährigen Dienſt an den 
Zeprafranten m Paraguay und 
bon ihrer 11,500 Merlen langen 
Reiſe Wann Geſchw Schmidts 
wo ſein werden, das ſteht in der 
Anzeige auf Seite 16. Die Be- 
Handlung. der mit Zepra behafte⸗ 
ten @ranfen it auf der Station 
km Si enge mit Miffionsarbeit 
verbunden: und zeigt -aud). auf 
geiſtlichen Gebiete Erfolg: Die 





die Zejer aus den Mitteilungen 
und: Bildern erfahren, wenn Sie 
zu den angejagten Berjanmlun- 
gen gehen. 

Während diejer Yahrigen Ab— 
mejenheit Dr. Schmidt? tut Dr. 
med. U, E, Klaſſen, Winnipeg, 
Man., dort die ärztliche Arbeit. 
Auf der Miffionsitation jind etwa 
30 1618 40 Berjonen beſchäftigt, und 


interejjanten Einzelheiten werden 















Hier bitte nichts hineinſchreiben! 
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Boften). Bargn 
ı ui Wnchenänberung unbebingt auch die alte Adrefje angeben: 


A⸗⸗⸗⸗6 


mu, 
5 Ws Sieh Me sahen ee ek 2 rennen 


es werden heute etwa 500 Lepra- 
patienten bedient. 


Einladung 


Die MBG zu Elm Creek, Ma: 
nitoba, ‘hat, jo Gott will, Sonn- 
tag, am 17. September, ihr Ern- 
tedanf- und Miffionsfeit und la— 
det Freundlich dazu ein! 

Beginn 10 Uhr morgens und 
2 Uhr nadm. Mormalzeit). 

Sm Nanıen der Gemeinde, 

R. J. Dyck 


Einladuna 


Am Sonntag, dem 10, Septem- 
ber, 7 Uhr abends (Sommerzeit), 
nt un Bethaufe der Nordkildonan- 
MBG Kingsford Abe eine.Ver- 
jamnmlung, zu der wir freundlich 
einladen, 
Br. N. BTows Wiſſionsſe⸗ 
Eretär, wird Beridyt erjtatten 
über unjre Semeinden in Sitid- 
amerika, die er und Br. Waldo 
Hiebert rzlich beſuchten 
. ir laden aud, die andern 
MBSM um uns herzlich ein. 

Mn. Salt, Senteindeleiter 





F 


Wer kommt? 


Mir wurde die Aufgabe zuteil, 
durd) unjere Blätter anzufragen, 
wer von uns Dienjtbrfidern, die 
1914, im 1. Weltfrieg, auf der 
„Najerne Ißil Auf“, Rußland, 
gedient haben, noch am Leben it. 
Gemeint find aud) die, die nur 
zeitweilig dort waren und bon 
Förſter Shufow nad) Boromoi, 


Kojtroma, oder ſonſtwohin geſchickt 
wurden 
Es wäre bielleicht wertvoll ein 
Wiederſehen zu arrangieren und zu 
Sottes Ehre zu feiern Bitte, laßt 
bon euch Horen und Ichreibt mir 
eure Wirniche redjt bald 
Euer 
Peter . Nidel, 
522 Yung Street S,, 
Ehllmvad, B. E.,, 
(»Der Bote“ wolle diejes bitte auch 
veröffentliden!) 


Gründung 


der Ziom-Mennoniten-Brüderge- 
meinde in Slitdyener, Ont. 
Nachträglicher Bericht 

Am 26. Februar 1961 Fand 
die Gründung einer gmeiten VEBGS 
in Kitchener jtatt. Der Serr war 
mit. jeinem Segen dabei, wofür 
wir ihm von Herzen dankbar find! 

Die neugegründete MBG trägt 
den Namen „Bion-Mennoniten- 
Bridergemeinde” zu Sitchener, 
anknüpfend an das Wort aus Se- 
jaja 14, 32: „Zion hat der Serr 
gegrimdet, und dajelbit werden 
die Elenden jeines Volkes Zuper- 
ſicht halben.” 

Br. S. T. Emert, Brediger, iit 
zum Leiter, Br. Franz Sanzen, 
Prediger, zum Gehilfen des Lei— 
ters, Br. Gerhard Scierling zum 
Schreiber und Br, Wilhelm Sans 
gen zum Stajlierer gewählt wor- 
den. 

Die gottesdrenitlihen Ber- 
jammlungen finden vorläufig auf 
64 Sing Street Eaft, Fitchener, 
Dnt., jtatt ımd zwar jonntäglid, 
morgen3 9.30 Uhr iſt Sonntags- 
ihule und von 10.45 Uhr allge- 
meiner Gottesdienſt, und abends, 
7 Uhr, tit allgemeiner Gottes- 
dienſt. Mittwoch, abends, Hit 8 
Uhr Bibel- u. Gebetsſtunde Don- 
nerstag, abends, 8 Uhr, üt Ju— 
genditunde. 

Wir Iaden hiermit freundlichjt 
ein, an umleren Berfammlungen 
teilzunehmen. 


Dieses sehr gut erhaltene Ein- 
familienhaus in North Kildonan, 
Man., ist zu’verkaufen. Nahe 
zum Henderson Hwy., Schule u. 
Kirchen. 3 Schlafzimmer. Dop- 
pelte Garage. Tel.: ED 4-2876 


233 Hawthorne Ave., N. Kild. 








au vermieten | 
3⸗ Simmer⸗Wohnung 


an drei chriſtliche Mädchen, Gute 
Buöperbindung, Winnipeg, Yim. 


Telefon: GL 3-5858 


Karl Schallmann 
Shneidermeiiter 


333 Garry Street, Winnipeg 
WH 2-2024 


Gedenlet an eure Lehrer .” 


“..r 


Menno Simsns, 


Photoreproduktion 
von Al Sarders Delbild 
9” mal 12” groß, 
in ſchönem Rahmen, unter Glas 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man, 





Es iſt Wunid und Geber der 
Gemeinde, dab fie zur Ehre umd 
zum Preije unſeres großen Söttes 
aufgebaut werde, damit ‚die Ba- 
ter und Mütter, die Sugend und 
die Kinder, und aud) bejonders die 
Neueingewanderten das teure 
Wort Gottes in ihrer deutſchen 
Mutterſprache Hören, jte duch 
dasjelbe vollbereitet, gejtärkt, ge- 
fraftigt und gegeiindet erden 
(1. Betri 5, 10), und noch viele 
mit uns den Weg zum ewigen Xe- 
ben finden. Wir empfehlen” uns 
der Furbitte aller Sottesfinder. 

De meugegrimdete Gemeinde 
iſt bis dahın nody Feiner Konfe— 
renz angeſchloſſen. 

Alle Korreſpondenz an Die 
Zion MBG richte man bitte an 
den Gemeindeleiter, Prod. I. T. 
Eiwert. 17 NRojedale Ave, Hr 
cdhener, Ont. 

Sm Auftrage der Gemeinde 

&. Schierling, Schreiber 


JANE 


9 Ja 


Serrlider weißer Nr. 1: 30-Brd.Eimer 
8Pfd Eimer 


Guter dunkler Nr.1: 


30:Pp..Eimier . 


; 8Pid Eimer 
Sauslieferung in Winnipeg, Man. 


BARTEL’S APIARIES 


Kleefeld, Manitoba 


Erfolgreicher chriſtlicher Dienjt in der Zufunft 
.  Hängt heute von wirfjamer, chriſtlicher Ausbildung ab 


Das Bibelcollege der - 
Mennoniten-Bruedergemeinde 


bietet Rurje in 


o Theologie 


miſſion 


© Ehrijtliches Erziehunssweſen @ Mut 
© Geiſteswiſſenſchaften 


.  (&iberal Arts) i 


Kurfe in „Arts“ erhalten vollſtändige offizielle ung dank unfer 
rer Affiliierung mit „Waterloo Lutherau IAmiverfitn“ S 


Noch iſt es nicht zu ſpät, 


7% 


Aufuahme au 1 


Alle Norzefpondeng richte man au 


THE MENNONITE BRETHREN BIBLI 








